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maßen gleichen Kräften zu begegnen. Wie Hindenburg dasun Inseigen vor Beginn des fünften Kriegsfahres. n die drei Srütiädi voſfenſiven r ihren Ringen
eite etr- en Ergebniſſen gezeigt. ie verbündeten Gegner, Franzoſin den Höchſtpreiſe für Einzelteile zerlegter Gänſe. Krheen einmal nähern wir uns den „Jehredtegen der Engländer, Nordamertkanner und Jtaliener, müſen ihre

iſtands- e h lärungen von 1914, ohne daß auch jetzt ein Ende des Reſerven verbluten laſſen, um den völligen Zuſammenbruchn e T ik gewaltigen d gens abzuſehen wäre. Aber dennoch haben ihrer Raubpolitik noch einſtweilen hinguhalten. Daß ſie ſig
Tr ageschroni en We t W. u See ne boeſeg i unſerem Anſturm auf die Dauer nicht gewachſen fühlen, ver
Ex ſiegreich ültige. ſcheidung weſen verbeſſert, ſo da i denerßt ran eine Poincare zur Front abgereiſt. wir heute hre vie ſchweren wen die zur Zeit der Bruſſilow e e Tee ar Am Ruhe

endienſt Abflauen des Munitionsarbeiterſtreiks in England. Offenſive auf uns laſteten, in die Zukunft blicken können. Ruß- Murmanküſte vor beſonders die e ander n
keit der Asquith tritt in die engliſche Regierung ein. land, das damals noch einmal ſeine Kräfte zu einem zerſchmet Vorgeben der Gründung neuer Repubuiten ſur glie Falle don

t s e Beweiſe für den ſlawiſchen. Verrat an der italieniſchen ternden ſt a Tr r n r zuſam feſt. Ob dieſer neue Kriegsſchauplatz erhebliche Bedeutung ge
o lin e ront. mengerafft hatte, wurde dur indenburgs Gegenoffenſive ent win ird Blet n n echtrſuchten Die TſchechoSlowaken warſchieren auf Moskau? ſcheidend geſchlogen und damit trat der große Umſchwung an do r Wir Wert iſt De on ne aſi ne re do in
indliche Die Sowjettruppen im Murmangebiet ziehen ſich zurück. der Oſtfront ein. Aus dem Zerfall des revolutionierten Zören ſtützte Meuterei der chechſch ſlowatiſche doch unter
tſchland Neue engliſche Truppenlandungen. reiches ergab ſich die Möglichkeit, zunächſt mit der Ukraine in and u ibiri i ſlowaliſcen Truppen in Sltruſch 7 hes ergab ſich öglichkeit, zunächſ e in land und Sibirien. Es wird durch hl die Vis Han Der ukrainiſche Hetman Skoropadsky ſoll zugunſten des Friedensverhandiungen einzutrekten; auch die Petersburger nd Verwiſtung im Land hres ehemaligen V i ren de

Erzhetzogs Wilhelm von Oeſterreich verzichtet haben Machthaber mußten ſich dann, wenn auch nach mancherlei Win rßert; ein dauerndes Ergebnis doch Drnen die Ralbznre
Würz Wort n S r Tr W kelzügen und Auflehnungsverſuchen, in das Unvermeidliche fin Hieſer, an den Verhältniſſen des Weltkrieges gemeſſen e

ner Ge Dort ar n r e ruppen in Srten. den Und die Randſtaaten freigeben. Das gab wiederum Deutſch emlich ſchwachen Soldatenhaufen kaum haben. Eine weltge
e Klaſſe Fürkiſcher Erfolg ar J n Huſſarels (ſ. Beil) land du Recht, ſo ne v un e ſchichtliche Folge allerdings hatten ſie bereits, im Zuſammen27 Neue programmatiſche Erklärungen Huſſareks (ſ, Beil.). umd ihn zum erfolgreichen Abſchluß zu bringen. urch dieſe hange mit die t Zuſammekennung Kühlmann Neichstagskandidat für Berlin T7 (S. Beil.) Umwälzungen in Rußland ſah ſich darauf auch Rumänien ge- hange n dieſen Vorgängen hat Nikolaus II. vorausſichtlich

teilſ t der letzte Zar auf dem Throne Rußlands, ſein blutiges Endeu Der türkiſche Botſchafter in Berlin geſtorben Beil.). wungen, den Frieden zu ſuchen. Dem Friedensſchluß von W u hrands en ungmilitäri- S r c Litow r on Zutareſt; umd damit war B. P gefunden. Dieſe feige Tat kommt ſonach auf die Rechnung

Flchtt rrrrragee- 4 2 Heont ß cDe ind e e eeng re un 0 en er e a De v Pro kaum hätte W können. empörendſten Völkerrechtsverletzungen aller Zeiten. Geradezu
Zwar haben ſich die Erwartungen und Vorausſagen un als ein Verzweiſlungsakt muß ſchließlich das dritte UnternehmenSchwere feindliche Angriffe gegen erer e aber die en der ichen r bezeichnet W See W Druck auf Ruhe in

S es „Brotfriedens“ mit der Ukraine und des „Oelfriedens“ mit Gang ſetzt, das Eingreifen Japans in Sibirien. Bei der beunſere neue Kampffront geſcheitert. Rumänien, auf wirtſchaſtlichem Gebiete bisher keineswegs er ten Pimechangfen Wer V Politik wird dabei nichts

uigefun
Deutſcher Sturmerfolg am Fichtelberg.

füllt. Die Feder der v. Kühhmann und Genoſſen hat die Siege
des Hindenburgſchen Schwertes nicht auszunutzen verſtanden,

weiter herauskommen, als daß Japan als Beauftragter der Ver
bandsmächte dieſe ſelbſt und mit ihnen vor allem auch Nord

4 Halle Großes Hauptquartier, 30. Juli. wir haben daher in dieſer Beziehung bedauerliche Enttäuſchun amerika aus Oſtaſien hinausſetzt, um dort unter Ausbeutung
Vereins Weſtlicher Kriegsſchauplatz. gen erleben müſſen. Die Zuſtände im Oſten ſind auch noch viel Chinas die japanische Vorherrſchaft dauernd zu begründen. Es
n Trup Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht. fach ſehr ungeklärt. Das gilt nicht nur von dem innerlich aufs iſt daher begreiflich, daß man ſich in Waſhington durchaus nicht
m einen Rege nächtliche Erkundungstätigkeit. Teilangriffe der Eng tiefſte zerkliſteten Großriziand der BolſchewiſtenRegie für dies Abenteuer begeiſtern will. Für uns iſt es zurzeit un
hm trotz ander in Gegend Merri s (nördlich der Lys) und beiderſeits ung ſchließlich vielleicht noch Deutſchland um Hilfe anrufen erheblich, denn Wladiwoſtok iſt von unſerer Oſtgrenze ebenſoweit
eit von en Avegte (dhch von Arrag ued b v iderſeits muß, ſondern auch von der ſo über den grünen Klee geprieſenen entfernt wie dortige Demonſtrationen von dem ernſten Willen
ekunden von Ayette (ſüdlich von Arras) wurden abgewieſen. NUkraine, deren Hetman Skoropadski der Schwierigkeiten an Jgpans, gegen Deutſchland zu marſchieren.
ll lohnte Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz. ſcheinend nur langſam Herr wirs. Auch verſchiedene der etwas Fſles in allem zeigt der Ausblick, den wir von der Schwelle
eis war An der Kampffront griff der Feind unſere neuen Linien voreilig für ſelbſtändig erklärten Randſtaaten wiſſen noch nicht, a un t
ſein auf
r Vater

nördlich des Ourcq und unſere Stellungen auf den Wald-
höhen ſüdweſtlich von Reims mit ſtarken Kräften an. Fran-
zoſen, Engländer und Amerikaner wurden unter ſchwerſten

was ſie wollen und wie ſie ſich entwickeln ſollen. Ueber Polens
Zukunſt läßt ſich auch heute nur ſagen, daß Herr v. Bethmann
Hollweg mit der Ausrufung dieſes Staates einen höchſt bedenk

des fünften Kriegsjahres rückwärts und in die Zukunft werfen, ein
hoffnungsvolles Bild. Man hat das Gefühl: wir ſind über den
Berg! Jetzt ausgehalten, feſtgeſtanden, nur noch kurze Zeit;
dann muß der trotzige Kriegswille der feindlichen Regierungen

Am Verluſten für den Feind auf ihrer Angriffsfront zurück lichen Schritt getan hat. Statt daß allmählich eine Beruhigung zuſammendrechen!
r Sport geworfen. der Gemüter eingetreten wäre, hat die Agitation der Polen ge 4ickelung Der Schwerpunkt des feindlichen Angriffes war gegen die rade in letzter Zeit Formen angenommen, die eine ernſte Gefahr eeeeececeeceeceecee-e.,., ,Q& .fdc-...A-
en W Front Hartennes Fere-en-Tardenois gerichtet. ſür unſere Oſtmarken darſtellen. Dazu droht die Frage der ſo Eine weite Offenſive Fochs?n In ftürmten dichte r des er P r genannten „auſtro- polniſchen n W ehe z
ten Nachmittege immer wieder von neuem an. Vor und an unſeren ſchen den Mittelmächten hervorzurufen. Nicht beſſer ſieht es miwetger Linien, teilweiſe in unſeren Gegenſtößen brach der Anſturm Litauen aus. Ohne die Entſcheidung Deutſchlands abzuwarten, Ankunft neuer amerikaniſcher Truppen.
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zuſammen. Am Nachmittage dehnte der Feind ſeine An-
griffe über Fere-en-Tardenois nach Oſten bis zum Walde von
Mes miere aus. Sie hatten ebenſowenig Erfolg wie Teil-
angriffe, die er am Morgen im Walde von Mesmiere und in den
Abendſtunden in breiter Front weſtlich von Ville-en-Tar-
denois führte. Südweſtlich von Reims wiederholte der
Feind zwiſchen Chambrecy und Vrigny an einzelnen
Stellen bis zu fünfmab ſeine Angriffe und ſetzte ſie bis zum
ſpäten Abend in heftigen Teilangriffen fort. Er wurde überall

hat dort die Partei, deren Hintermann bei uns der Ränke
ſchmied Erzberger iſt, eigenmächtig den Herzog von Urach zum
König ausgerufen und damit Verwickelungen geſchaffen, die
noch von polniſchen Umtrieben begleitet werden. Auch in Fin
land iſt die Entſcheidung über die Staatsform unter Umſtänden
gefallen, die dem in Ausſicht genommenen Könige, dem Herzog
Adolf Friedrich von MecklenburgSchwerin, eine ſcharfe Oppo
ſition der Republikaner ankündigen. Hingegen dürfte die An
gliederung der eigentlich baltiſchen Länder, Kurlands, Livlands

Zürich, 29. Juli. Wie der „Secolo“ meldet, ſtehe man
unmittelbar vor einer neuen zweiten Offenſive Fochs.

Wie der Pariſer Korreſpondent des „Secolo“ erklärt, treffen
nach der Anſicht der franzöſiſchen Militärkritifer die Alliierten
agußerordentliche Vorbereitungen, um die Weſt
ſchlacht jetzt unter allen Umſtänden zur Entſchei-
dung zu bringen. Jn den letzten Tagen ſeien ſehr beträchtlicht
amerikaniſche Kontingente eingetroffen.

adion zu blutig abgewieſen. und Eſthlands an Deutſchland, trotz des noch nicht ganz ver eiJn der Champagne vertrieben wir ſüdlich vom ſtummten Einſpruchs der jetzt in Moskau anſäſſigen Regierung, Poincare zur Front abgereiſt.
V. f. B. Fichtelberge den Feind aus Gräben, die er ſeit ſeinem Vorſtoß wohl ohne Störungen allgemach vor ſich gehen, und damit wäre Paris, 28. Juli. Poincare iſt Sonntag nachmittag
mit ſeine 27. r prn den hielt 7 d men einen feindlichen ein reicher Segen des abgelaufenen Kriegsjahres unter Dach ur Fr on t abgereiſt.

chtet, die Stüß punkt nordöſtlich von Perthes. gebracht. tFavo Lt. Löwenhardt errang ſeinen 46. Luftſieg. Eine weitere wichtige Folge des Oſtfriedens war ſelbſtver Das gefährliche Experiment.
lugarten Erſter Generalquartiermeſſter: Ludendorff. ſtändlich, daß dort erhebliche Tenppenmaſſen frei wurden, die Bern, 29. Juli. Das „IJntelligenzblatt“ meldet, daß
i Sport- e 4 nun anderen Feinden gegenüber Verwendung finden konnten. Frankreich nach Lage der Dinge wieder zu dem g efährlichen
pig zum Wieder 15099 Tonnen verſenkt. Das kam zunächſt der italieniſchen Front und damit Oeſterreich Experiment übergehen müſſe und nicht umhin können
73 Gorkzu, 29 In Mlvezh) Im Sweezgebiet un en h r e ehe de her e d tn ſt rr e England wurden 15 000 Br. R. To. verſenkt. Herbſtoffenſive mit deutſcher Unterſtützung vernichtend geſchlagen Clemencean verlangt Einziehung des Jahrgang

wird die Der Chef des Admiralſtabes der Marine. l die r J J en „1920“.ſchneiden eſterreichern in der ge ni ſ ungen, dieſen Fa en Sieg z. Miniſterpräſident Clemenceau hielld voll auszubauen, aber jedenfalls iſt durch ihn die Lage für den Paris, 29. Juli. Miniſterpräſ 84e on Der öſterreichiſch ungariſche Heeresbericht. in früheren Abſchnitten des Krieges wiederholt ſchwer bedräng am Sonnabend nachmittag d de c r.
teiligung Lebhafte Kämpfe in Albanien. za r Staat ſo W er mehr r mer einen Vortrag über dar t t S Wibniſterpri
zeit ihnen Wien, 29. Juli. Amtlich wird verlautbart: An der ita droht geht See Wing da e Geſamtheit ves Bievochan- Meh ung e n m doh ſofortige Vorbereitungen
rbin dung lieniſchen Front Geſchützkampf und Geplänkel d R d die in tände Oeſterreichs dent von den ſet i itäriſcheFahrten e es wenig Nutzen; denn die inneren Zuſtände erreichs dringend notwendig ſeien, da die militäriſgangenen Jn Albanien wurde der durch unſere Vorſtöße ausge lähmen nicht nur feine eigene Kraft, ſondern ſind auch geeignet, Lage Frankreichs ſie v er lange und die Heranziehung
nderfahrt löſte Gegendruck des Feindes ſtärker. Unſere Stellung im auf ſeine Verbündeten entmutigend zu wirken. Der mehrfache a r ttel erforderlich mache. Nach den
tehriägige Semeniknie war fünfmal das Ziel heftiger Angriffe, die dank der Wechſel in der Regierung hat trotz mancher erfreulicher An der les ten r de d Entwurf der Regierung
Sonniag, tapferen Haltung der von der Artillerie kräftig unterſtützten Ver läufe noch keine Beſſerung gebracht, da anſcheinend an ſehr hoher Ausführungen Clemenceaus wurde der En
ots hauſes tldig blutig zuſammenbrachen. Stelle keine vechte Klarheit über Oeſterrichs Staatsnotwwendig von der Heereskommiſſion einſtimmig angenommen.

der Krieg uch im Gebirge Mali Siloves griff der Feind vier- keiten und Bündnispflichten beſteht. en.iach Fri mal vergebens an, er wurde zum Teil im Feuer, zum Teil im Noch mehr als am Jſonzo hat ſich die veränderte Lage im 450 000 Reklamierte werden eingezog
eben und Gegenſtoß zurückgetrieben. Oſten auf unſerer Weſtfront fühlbar gemacht. Es war uns Zürich 29. Juli. Der „Corr. d. Sera meldet aus

Der Chef des Generahſtabes. möglich, dort der bisherigen feindlichen Uebermacht mit einiger Paris: Die Regierung befahl die beſchleunigte Einziehung von



150 000 Reklamierter der Jndufrrie bis ſpäteſtens
10. Auguſt.

„Vor einer allgemeinen deutſchen Offenſive

Benf, 29. Juli. Pariſer Blätter ſprechen ſich zu dem
Manöver aus, das die Deutſchen ausführen und das, wie ſie
meinen, auf Täuſch ung angelegt ſei. Engliſche Korreſpon
denten melden von der Front, daß man dort mit einer neuen
Offenſive Ludendorffs rechne. Die Front des
Prinzen Rupprecht ſei auffallend ſtill, obwohl
ſich dort die Artillerie vermehre und immer neue Ver
närkungen einträfen. Oberſt Repington ſchreibt, man
ſtehe vor einem allgemeinen deutſchen Angriff.

Der Prozeß Malvy.
Die Korruption in Paräs.

Zürich, 29. Juli. Am Sonnabend wurden im Prozeß
Malvy die letzten Zeugen vernommen.

Korruption in Paris erkennen ließen. Das Urteil iſt
nun ſchon in den nächſten Tagen zu erwarkten.

Der franzöſiſche „Pferdeſchlächter“.

Es iſt durch viele Zeugenausſagen einwandfrei feſtgeſtellt
worden, daß zahlreiche franzöſiſche Aerzte mit unerhörter Grau-
jamkeit deutſche Verwundete behandelt haben. Den Gipfel der
Grauſamkeit erreicht aber die Handlungsweiſe eines Arztes aus
dem Lager Montauban. Der Reſerviſt W. K. ſagt unter Eid
über dieſen Rohling folgendes aus: „Hier herrſchten ſehr ſchlechte
Zuſtände. Kranke mit ſchweren Verwundungen
lagen hier faſt auf blankem Steinboden, worauf nur
anz wenig Stroh geſtreut war. Die ärztliche Behandlung warſg ganz und gar menſchen unwürdig. Wir hatten alle

die feſte Ueberzeugung, daß der Arzt mit offenkundiger Abſicht
darauf bedacht war, uns zu quälen und zu ſchikanieren. Bei
Operationen, und waren ſie auch noch ſo ſchwerer Natur,
nahm er niemals eine Betäubung des Betreffenden
vor. Selbſt wenn bei einem Kameraden ein Knochen ausge-
meißelt werden mußte, gebrauchte er keine Narkoſe, ſon
dern kratzte und meißelte an dem Knochen herum, ohne ſich um
das Jammern und Schreien der Verwundeten zu kümmern.
Wenn ein Kamerad mit größter Energie und äußerſter Willens-
anſtrengung das Schreien zu unterdrücken ſuchte, dann kratzte
und meißelte der Arzt ſo lange an dem Knochen herum, bis er
ihn zum Schreien gebracht hatte. Wir nannten dieſen brutalen
Arzt nur den „Pferdeſchlächter“.

Es kam ſehr häuſig vor, daß, wenn beſonders hart gequälte
und mißhandelte Kameraden laut ſchrieen, ſich an den Fenſtern
die Zivil bevölkerung anſammelte. Man konnte
tets beobachten, daß die Leute ſich über das Schreien der deut
chen Kriegsgefangenen unbändig freuten und laut

lachten.“
Daß ein Mann, der die Ehrenpflicht eines Arztes zu erfüllen

hat, ſo tief ſinken kann, iſt ein Zeichen für den Abgrund der Ver-
kohung, in den der blinde Haß das franzöſiſche Volk in dieſem
Kriege geſtürzt hat.

Der Munitionbarbeiterſtreit in Eugland.

Rotterdam 29. Juli. Nach Meldungen aus verlhie-
denen Teilen Englands wird die Mehrzahl der ſtreikenden
Mumitionsarbeiter heute die Arbeit wieder aufnehmen. Es
cheint durch Vermittelung der Regierung zu einer Einigung ge
men zu ſein.

Asquith Lordkanzler
Berlin, 30. Juli. Die „Voſſ. Ztg.“ meldet aus Kopen

hagen: Der Eintritt Asquiths in die Regierung
ilt als geſichert. Er wird vorausſichtlich kein Miniſterium
ernehmen, ſondern das Amt des Lordkanzlers. Sein
uſammengehen mit der gegenwärtigen Regierung erfolgt aus
ließlich unter dem Geſichtspunkt, daß die für den Herbſt dieſes
hres angeſetzten Neuwahlen für das Unterhaus

unter Hintan haltung von Parteikämpfen als aus-
geſprochene Khaki-Wahlen ſtattfinden ſollen. Dadurch ſoll der

einmütige feſte Entſchluß des Landes, den Krieg
Jjiegreich zu beenden, zum Ausdruck gebracht werden

Schlechte Ernteergebniſſe in England.
Land wirtſchaftlichen Berichten aus London zufolge findet

man in engliſchen Zeikungen nur mit großer Mühe Nachrichten
über die Ernteverhältniſſe. Es hat ſeine guten Gründe. Un
günſtige Witterung und Raupen haben die Aecker
und Wieſen und das Obſt ſchwer geſchädigt. Wie groß
die Knappheit und wie gering die Hoffnung auf die
neue Ernte iſt, drückt ſich durch die Maßnahme aus, daß Heu
und Stroh für Pferde und Rindvieh rationiert wurden.

Eine neue „Möwe“?
Wieder ſoll, wenn man den bisher vorkiegenden Meldun-

gen glauben darf, ein deutſches, bewaffnetes Schiff
auf den gehen angeblich von den Engländern beherrſchten
Meeren ſein Weſen treiben. Aus Norfolk (Virginia) iſt berichtet
worden, daß die weſtindiſchen Gewäſſer durch ein
deutſches Kriegsſchiff äußerſt gefährdet ſeien, und es
wäre nur erklärlich, wenn, wie eine andere Meldung ſagt, die
Schiffahrt von Nordamerika nach den weſtindiſchen Antillen,
nach Kuba und Jamaika empfindlich zu leiden beginnt. Eine
amtliche Beſtätigung, ob dieſe Meldung zutrifft, liegt
noch nicht vor, aber es iſt, nach den Erfahrungen die wir
u uns haben, ſehr leicht möglich, daß wieder ein deutſches

iff die engliſche Sperrzone durchbrach und in entfernten Ge
wäſſern den Handel der Gegner zu ſtören ſucht. Daß die Ame-
rikaner ſofort auf die Vermutung kommen. hier könne es ſich um
das U-Boot-Mutterſchiff handeln, liegt ſehr nahe.
Man kann ſich eben ſo weit von der Baſis operierende deutſche
U-Boote ohne eine ſichere Station, die für Nahrung und Be
triebsſtoff ſorgt, nicht denken. Wir müſſen unſeren Feinden ſchon
das Rätſelrgten überlaſſen. Unſere U-Bootkommandanten ver
folgen das Prinzip, der Heimat möglichſt wenig Meldungen zu

eben, und unſere bewährten Führer der „Blockadebrecher“ haben
ießlich ihre großen Erfolge hauptſächlich des halb er

rungen, weil ſie zu ſchweigen verſtanden und ſich
nicht durch übereilte Nachrichten verrieten. Folglich darf nicht

Es kam zu intereſſanten
Ausſagen, die günſtig für Malvy waren und die

niemuls von unſeden Feinden verſchwiegen werden können. Slke
müſſen Maßnahmen treffen, um den Störer ihrer Schiffahrt zu
beſeitigen. Sie werden (und, wie es heißt, tun ſie es ſchon)
Jagd auf das deutſche Schiff machen. Sie werden ihre Han
delsſchiſfe warnen, begleiten, den Verkehr einſchränken müſſen.
Ein deutſches Schiff auf dem offenen Meer iſt ihnen daher immer
eine peinliche Erſcheinung, deſto mehr Freude haben wir aber
an dieſen kühnen Taten unſerer niemals ruhenden Flotte. Und
wir wiſſen, daß wieder zahlreiche feindliche Schiſfe das Opfer
dieſes Blockadebrechers werden. Deutſcher Mut und deutſche
Ueberlegenheit hat immer noch feindliche Liſt und Verſchlagen-
heit zu düpieren gewußt.

Ein engliſcher und ein belgiſcher Dampfer verſenkt.

London, 29. Juli. (Reuter.) Ein engliſcher und ein
belgiſcher Dampfer ſind von einem U-Voot verſfenkt worden.
Ein Teil der Beſatzung wurde gerettet.

Das Haſardſpiel mit der Hungersnot.

Lord Lee über den U-Bootkrieg.
Sern, 28. Juli. Zu dem von Reuter gemeldeten Rücktritt

des britiſchen Generaldirektors der Lebensmittelproduktion
Lord Lee veröffentlicht „Daily News“ eine Zuſchriſt, in der er
gegen die plötzliche Aufgabe des engliſchen Ackerbauprogramms

und gegen die Entblöß ung der Landwirtſchaft von
Arbeitern proteſtiert.

und Arbeiterſchwierigkeiten, die zugeſtandenermaßen beſtehen.
Die Folgen können ſo ernſter und unwiderruflicher Natur ſein,
daß ich außer Stande bin, dafür einen Teil der Veorandworkblich-
keit zu übernehmen. Jch bin nicht von einer Beſeitigung
der Tauchbootgefahr und der Sicherheit unſerer Nah-
rungsmittelzufuhr in den nächſten Jahren, gleichgültig ob der
Krieg andauert oder nicht, genügend überzeugt, um einem plötz-
lichen Umſtoßen unſerer Ackerbaupolitik für 1919 zuzuſtimmen.
Wir hören wenig von den Tauchbooten, aber die Verſenkungen
gehen mit bemerkenswerter Regelmäßigkeit
weiter. Man ſagt uns, daß die Neubauten die Verſenkungen
ausgleichen, aber dieſe Berechnung ſchließt die amerikaniſchen
Neubauten ein, und dieſer Faktor ſcheidet angeſichts des Trans-
ports der amerikaniſchen Truppen aus, noch mehr angeſichts der
Zufuhren für diefelben. Bei ehrlicher Berechnung iſt es Tatſache,
daß die Lage der Schifffahrt noch immer beun-
ruhigend iſt und wir ebenſo ſehr wie je auf die Heimproduf-
tion angewieſen ſind. Unter dieſen Umſtänden iſt die Ent
blößung der Landwirtſchaft von Arbeitern und der dadurch ver-
urſachte Wechſel der Ackerbaupolitik ein Haſardſpiel mit
der Hungersnot, das kein verantwortlicher Miniſter dul-
den und das das Parlament zurückweiſen ſollte.“

„Daily News“ ſchreibt hierzu in einem Leitartikel: „Der
Rücktritt wirft Fragen von großer Wichtigkeit auf. Die Erfolge
in der Nahrungsmittelverteilung haben die Gefahren des vorigen
Winters vermindert, aber nicht beſeitigt.“

Der Verrat an der italieniſchen Frönt.

Der ſlawiſche Verrat der öſterreichiſch- ungariſchen
Junioffenſive, den man ſchon längſt mutmaßte, iſt nun
mehr akten mäßig feſtgeſtellt, und zwar ſowohl durch
Ausſagen von Gefangenen und Ueberläufern aus der italieni-
ſchen Armee, wie auch durch aufgefundene italieniſche Armee
befehle. Auch die ſlawiſchen Ueberläufer, die den ſchmählichen
Verrat unter dem Drucke italieniſcher Drohungen, Verſprechun-
gen und Beſtechungen verübt haben, find zum großen Teile ſchon
ermittelt. Hier ſeien ſo ſchreibt das k. u. k. Preſſequartier
nur zwei beſonders kraſſe Fälle hervorgehoben: Der Schütze
Paprekar des Handmaſchinenzugs eines Schützenregimenls
ſprang unterhalb Ville Jacur vom Piavedamm in den Strom,
deſſen reißende Fluten er unter Lebensgefahr durchquerte. Er
verriet die Stellungen, Stärke und Zuſammenſetzung ſeines Ab-
ſchnitts und machte auf Grund gründlicher Beobachtung und
Ausſpähung höchſt wertvolle Angaben, aus denen auf unſere
Angriffsabſichten gegen den Montello geſchloſſen werden konnte.
Den größten Anteil am Verrate aber ſchreibt die italieniſche Hee-
resleitung nicht ohne Grund dem Leutnant Karl Stiny
eines Jnfanterieregimtens zu, der in der Nähe von Poventa
deſertierte. Aus umfangreichen italieniſchen Dienſtſtücken, in
denen ſeine Ausſagen geſammelt und verbreitet ſind, geht her-
vor, daß er unſere Vorbereitungen an der Piave gänzlich ver-
raten und auch ſonſt dem Gegner eine Reihe höchſt wertvoller
Nachrichten ausgeliefert hat.

Charakteriſtiſch iſt die Angabe Stinys, daß ſich im Falle
einer Offenſive öſterreichiſche ungariſche Truppen
zum größten Teile ergeben wiürden, wenn nicht
deutſche oder bulgariſche Bajonette ihnen auf
den Ferſen folgen ſollten.

Eine öſterreichiſche Offenſive

Zürich, 29. Juli. Wie die „Zür. Morgenztg.“ meldet, er
fährt man von der italieniſchen Front, daß man dort mit einem
neuen Druck der Oeſterreicher in den kommenden Tage
rechne.

Die Wirren in Rußlaud.
Die kritiſche Lage der Sowjetregierung-

Wien, 29. Jnli. Der „Morgen“ erhält von einer Mos-
kaiter Perſönlichkeit einen Bericht, worin der Sturz der
Räteregierung als bevorſtehend angekündigt wird.
Es ſei ſchwer möglich, zu beurteilen, wann der Sturz erfolgen
wird: er könne noch etwa zwei bis drei Monate ſich hinziehen.
Feſt ſtehe jedenfalls, daß die Sowjetregierung das Ende des
Jahres unter keinen Umſtänden mehr erleben werde.
Die Gründe defür ſeien darin zu ſuchen, daß der Verwal
tungsagapparat voflitändig verſagt hat. Jn allen
Großſtädten beginnt die Vourgeriſie ſich auf die neue Umwand-
ung der Lage vorzubereiten. Das Erſcheinen der bürgerlichen
Blätter iſt eingeſtellt. Täglich werden neue Verhaftungen
vorgenommen nd Urteile vollſtreckt, die aber keinen Eindruck
machen, da ſich die Lage zuſehends verſchlechtert. Jn Peters-
burg breitet ſich die Cholera aus. Die Regierung ſei ohn-

berraſchen, wenn unſere Gegner von unſerem, jetzt in bedroh
er Nähe Amerikas arbeitenden Schiff mehr wiſſen als wir.

können nur die Hoffnung haben, daß fich die Angaaben, die
Neutralien zu uns kommen. bewahrheiten. Freilich wird

mächtig. Der Gewährsmann nimmt an. daß nach dem Sturz
der Bolſchewjſtenregiernng eine kurze Uebergangsperſode des
Bürgerkrieges eintreten werde und Daß die weiter rechts

it eines erfolgreich opererenden deutſchen Schiffes
ſtehenden Parteien, die Menſchewiſten, mit Anterſtützung der

„Dieſe Maßnahmen“, ſchreibt Lee,
„rechtfertigen ſich meines Erachtens nicht aus parlamentariſchen

Vormarſch der TſchechoStowaken auf Aoskan
Bafſel, 29. Juli. Die „Vaſl. Nachr.“ melden: Die „NeuKorr.“ berichtet von der ſiniſchen Grenze, daß dort von der Zen

fur verſtümmelte Moskauer Depeſchen eintrafen, wonach die
Tſchech v -Slowaken, nachdem ſie Jaroslaw genomme
haben, auf Moskau marſchieren, und daß ſich ihne
auf dem Wege dahin zahlreiche auſſtändiſche Bauern anſchließen.

Die Gow'ettruppen in Murman auf dem Rüchzuge.

Neue engliſche Truppenlandungen.
Helſingfors, 29. Juli. Nach den letzten Meldunge

aus dem Murmangebiete hatten engliſch-franzöſiſch
Truppen dort dieſer Tage langſam weitere Erfolge zu ver
zeichnen. Sie zwangen die Sowjektruppen, nach Süde
zurückzugehen. 2 zogen ſich im Zentrum zuſamme
Bisher kam es noch zu keinem Zuſammenſtoß. Die
Engländer haben in den letzten Tagen wieder Truppen ge
landet. Gleichzeitig wird die Ankunft mehrerer engliſcher Trup.
pentransportdampfer gemeldet. Die friedliche Bevölkerung de
von pa Engländern beſehzten Gebiete hat die Monarchie aus

gerufen. 5Aus der Ukraine.

Rücktritt des Hetmans
Erzherzog Wilhelm von Oeſterreich?

Berlin, 29. Juli. Nach hier eingetroffenen Nachrichten ha
Hetman Skoropadſky auf ſein Hetmanat verziche
tet h Winſten des Erzherzogs Wilhelm von Oeſters

r eich. t(Wir zitierten vor einigen Tagen ſchon den Teil eines Ar
tikels der in Odeſſa erſcheinenden ukrainiſchen Zeitung „Odeſf-
kaja Myſl“, der ſich mit der Stimmung gewiſſer ukrainiſcher
Kreiſe, ſich „öſterreichiſch zu orientieren“, befaßte. Daß dieſ Stim
mung gewiſſer Kreiſe ſich ſo ausgewirkt haben ſollte, daß
die Ukraine ſich nunmehr unter das Protektorat Oeſterreichs be
gibt, dürfte einſtweilen doch wohl noch angezweifelt werden
Wir geben darum obige Meldung unter Vorbehalt wieder.

Bolſchewiſtiſche Truppen gegen die Ukraine.
Baſel, 29. Juli. Das „Ukrainiſche Büro“ meldet aus

Kiew: Man erwartet neue maximaliſtiſche Angriſfe auf der ukrai
niſchruſſiſchen Front. Bei Kurfk marſchieren neue maximaliſtiſche
Diviſionen gegen die ukrainiſche Grenze. Die Moskauer
Regierung erklärte, daß ſie an dieſen Bewegnungen, die
wahrſcheinlich unter frem dem Einfluß erfolgen, kejner-
ei Anteil habe.

Milinkow ans der Ukraine ansgewieſen.
Kiew, 29. Juli. Der nkrainiſche Miniſterrat hat beſchloſſen,

Miljukow und ſeine Anhänger unter Aufſichh zu ſtellen
und Miljukow des Landes zu verweiſen.

(Der Kadettenführer Miljukow befindet ſich bekanntlich in
Kiew, um für ſeine neue angeblich deutſchgerichtete Politik
Propaganda zu machen oder ſogar nach anderen Meldungen
mit den deutſchen Behörden in der Ukraine Verhandlungen an
zuknüpfen.)

Die Entente-Erpedition in Gihirien.

Baſel, 29. Juli. Den „Baſler Nachrichten“ zufolge mel
det das ukrainiſche Preſſebüro aus Kiew, daß engliſch-
franzöſiſche Truppen die Stadt Petroſawoſk am
Onegaſee eingenommen haben. Das japaniſche Geſchwader, das
drei große Kriegsſchiffe und zwei Kreuzer umfaßt, befindet ſich
noch in Wladiwoſtok. Die chineſiſchen und japaniſchen
Truppen haben Tſita, öftlich vom Vaikalſee gelegen, paſſiert
und marſchieren gegen Weſten,

Der Aufruhr in Vbet,
Haag, 29. Juli. „Times“ berichten aus Schanghai vom

24. Juli: Jn Briefen, die aus der chineſiſchen Provinz Schett
huan eintreffen, wird mitgeteilt, daß Schando in Tibet durch
Hunger gezwungen wunde, ſich den Tibetanern zu err
geben. Der Ort wurde drei Monate belagert. Außer 700 Ge
fangenen umfaßt die Beute 100 Gewehre und ein Geſchühz. Die
Tibetaner beherrſchen ſo gut wie vollſtändig das
ganze Grenzgebiet. Der britiſche Vizekonſul, Prinz
Tatſieénlu beäbſichtigt, als Vermittler
Er wird dabei von den Miſſionaren unterſtülft, aber keine der
beiden Prateien meint es ehrlich. Der Aufſtand der Tibetaner,
der von Laſa aus geleitet wird, iſt ſehr geſchickt eingelertet wor
den. Der Widerſtand der Chineſen iſt recht unbedeutend.

Türkiſcher Erfolg in Paläſting.

ſtinafront:und rege Fliegertätigkeit. Eine ſtarke feindliche Aufklärungs-
abteilung wurde geſtern nacht öſtlich der Straße Jer uſalem--
Nabulus vertrieben.
linie nördlich davon führten am 26. Juli zu einem

dBiütrgerparteien das Nuder ergreifen werden.

Konſtantinopel, 28. Juli.
Beiderſeitige

Tagesbericht. Palä
Artilleriekämpfe geringer Stärke

Neue Kämpfe um Maan und die t
Holzen

Erfolge unſerer Waffen. Mehrere tauſend Mann
zählende, von den Engländern mit vielen Geſchützen und Maſchi
nengewehren ausgerüſtete Rebelſenverbände verbluteten
unter perſönlicher Führung ihrer Sliammesoberhäupter in ver
geblichen, vom frühen Morgen bis zum ſpäten Abend anhalten-
den Angriffen. Unſere tapferen Veſatzungen ſchlugen alle An
griffe ab. Vei Dſchardunf foßten unſere Verſtärkungen den An
greifer von Norden und Süden und ſchlugen ihn in regelloſe
Flucht. Viele tote Rebellen bedecken das Schlachtfeld.

Aus Stadt und Umgebung
Die Herauſſetzung der Brotration-

200 Gramm.
Wie wir zuwerläſſig erfahren, wird die Brotration am 19. Auguſt

um 200 Graunmn heraufgefetzt.

Zum Regierungsrat
der bisherige Landesbkonomierat Roepel sernannt wurde

Merſeburg.

Der Jahresbericht des Verbandes Deutſcher Handklungsgehilfen
zu ars über das 1917 läßt erkennen, daß die lange r

Krieges die Grundlagen des Verbandes nicht hat arſchütt

aufzutreten.
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eznnen. Die Gehalte waren mit den hohen Lebensmittelpreifen, den
teigenden Steuern und den erhöhten Wohnungsmieten nicht in Ein
klang zu bringen. Auch konnten hinſichtlich der geforderten Wieder
einſtellung der Kriegsteilnehmer bindende Zuſagen nicht erlangt wer
den. Ungünſtig auf die Lage der kaufmäniſchen Angeſtellten wirkt
auch das Ueberhandnehmen der Frauenarbeit. Dem von neuem auf-
gelebten Kampfe gegen die Angeſtelltenverſicherung ſetzt der Verband
entfchiedenen Widerſtand entgegen. Auch zu der viel erörterten Frage
der Kriegswirtſchaft wird Stellung genommen und die Anſicht aus
geſprochen, daß der freie Handel ſo bald wie möglich wieder in ſein
Recht eingeſetzt werden muß. Dagegen wird mit allem Nachdrucke
die W r der Sozialpolitik gefordert.

er Arbeitsmarkt für die Angeſtellten lag
günſtig. 7926 offenen Stellen ſtanden 3761 Bewerber gegen
über. Demnach kamen auf 100 offene Stellen nur 48 Bewerber,
während es im Jahre vorher noch 66 waren, ſo daß 91, 72 v. H.
der Bewerber untergebracht werden konten. Das erzielte Gehalt
betrug im Durchſchnitt: bei Kontoriſten 2277 Mk., bei Reiſenden
2724 Mk., bei Lageriſten 2082 Mk., bei Verkäufern mit freier Station
660 Mk., bei ſolchen ohne freie Station 1893 Mk. Neue Stellen
erhielten 2759 Bewerber.

Nicht nur den Mitgliedern des Verbandes, ſondern allen Kriegs
teilnehmern kam die erfolgreiche Tätigkeit des Vorſtandsmitgliedes
Reichskagabgeordneten Marquart zugute, der ſeit Ausbruch des
Krieges ſtets mit Wärme für die Soldaten eingetreten iſt.

Beſonders ſegensreich wirkt der Kriegerdank“ des Ver-
bandes, eine neue, erſt während des Krieges geſchaffene Einrichtung
zur Berakung und Unterſtützung der im Heere ſtehenden Mitglieder
und ihrer Familien. Der „Kriegerdank“ ſoll über die Kriegsdauer

erhalten bleiben, um den Kriegsteilnehmern, ihren Ange-
örigen und den Witwen gefallener Mitglieder mit Rat und Tat zur

Seite zu ſtehen. Bisher ſind bereits 651 845 Mk. ausgezahlt worden.
Wie denn überhaupt mit Hilfe der Unterſtützungseinrichtungen des
Verbandes manche Kriegsnot gelindert werden konnte. Es wurden
in den Kriegsjahren außer den Aufwendungen des „Kriegerdankes“
gezahlt: 244 490 Mk. Stellenloſengeld, 67 850 Mk. Hinterbliebenen
geld, 270 030 Mk. aus der Alters und Jnvaliditätskaſſe, 271 530 Mk.
aus der Witwen- und Waiſenkaſſe, 40 845 Mk. aus der Allgemeinen
Unterſtützungskaſſe, 4 431 630 Mk. für Krankenhilfe der Krankenkaſſe,
293 580 Mk. Sterbegelder (davon 113 720 Mk. für gefallene Kriegs
keibnehmer) und 188 610 Mk. für Wochenhilfe. Die geſamten baren
Seldleiſtungen des Verbandes haben allein in den Kriegsjahren
dereits die anſehnliche Höhe von 6 360 410 Mk. erreicht.

Käſe

wird von Donnerstag ab auf Bezugsſchein und Quitungsabſchnitt
Nr. 46 abgegeben. Die Abgabe erfolgt in denjenigen Geſchäften, in
dem der Haushalt für die laufende Woche Kunſthonig erhält. Auf
den Kopf entfallen 50 Gramm.

Jn der Milchſtelle Burgſtraße 14
t der Verkauf jetzt ſo geregelt, daß täglich von 10 bis 12 Uhr
Säuglingsmilch und von 12 bis 1 Uhr die Milch für die ande-
ren Verſorgungs berechtigten verabfolgt wird.

Bruteier.
Nach einer Bekanntmachung des Magiſtrats iſt der Kauf und

Verkauf von Bruteiern ſowie die Verwendung von Eiern
zus eigenen Erzeugniſſen ſeit dem 30. Juni verboten. Die zur
Brut verwendeten Eier können auch nicht auf die Pflichtmenge an-
zrechnet werden.

Die Auszahlung der Familienunterſtützungen
erfolgt am Donnerstag, 1. Auguſt und Freitag, 2. Auguſt

Roßfleiſch- und Fleiſchwaren- Verkauf
ſindet am 31. Juli, nachmittags von 2—5 Uhr bei Hoffmann,
Obere Breiteſtraße ſtatt.

An Lebensmitteln
werden für die Zeit vom 5. bis 11. Auguſt auf den Kopf der Be-
oölkerung zugeteilt 100 Gramm Graupen und 200 Gramm
Marmelade.

Das dritte Künſtler- Konzert im Ratskeller
findet Mittwoch, 31. Juli, von 724 Uhr abends ſtatt. Die bekannten
Halleſchen Kräfte warten diesmal mit einem Lieder undW alzer- Programm gediegenſter Auswahl auf.

Jn den Kammer-Lichtſpielen
wird im neuen Spielplan ab Donnerstag das ergreifende Schauſpiel
„Das KainsZeichen“ vorgeführt.

Markenfreies Fleiſch.
Dieſer Tage ſind die Wochen bekanntgegeben worden, in denen

wir in dieſem Herbſt, ſo will es das Kriegsernährungsamt, kein
Fleiſch geliefert bekommen ſollen, damit unſere Viehbeſtände ſich ein
wenig erholen können. Faſt zur gleichen Zeit veröffentlicht das
Preußiſche Statiſtiſche Landesamt das endgültige Ergebnis der Vieh
zählung vom 1. Juni 1917 in Preußen, die ſich auf Federvieh,
Kaninchen und Pferde erſtreckt hat. Es liegt auf der Hand,
daß in der Kriegszeit die Kleintierhaliung für unſere Ernährung er-
heblich an Vedeutung gewonnen hat.

Jn welch überraſchendem Maße dies der Fall ift, ſo leſen wir in
der „Tageszeitung für Nahrungsmittel“, ergibt ſich aus einem Ver-
gleich mit den Verhältniſſen des Jahres vorher. So hat in Preußen
die Zahl der viehhaltenden Haushaltungen allein in einem Jahre
um mehr als eine halbe Million zugenommen, ſie betrug
am 1. Juni 1917 424 Millionen, und in der Zvwiſchenzeit bis jetzt
iſt ſie zweifellos noch weiterhin ſehr erheblich geſtiegen; und zwar
iſt dieſe Zunahme im weſentlichen auf ſolche Haushaltungen zu be
ziehen, die begonnen haben, ſich mit Kleintierhaltung zu beſchäftigen.
So weiſt die Zahl der Kaninchen in dem Zeitraum vom Frühling
1916 bis zum Frühſommer 1917 eine Zunahme um faſt 44 Millionen
auf, ſie hat ſich in dem einen Jahre mehr als verdoppelt und ging
chon ſtark auf die 8 Millionen zu. Um über 5 Millionen Stück iſt
as Federvieh in Preußen angewachſen: von dieſer Zunahme

entfallen 228 Millivnen auf Gänſe, deren in Preußen am 1. Juni
4917 über 5 Millionen gezählt wurden. Mit einer Steigerung von
700 000 auf 2 200 000 haben ſich im Laufe dieſes Jahres die Enten
verdreifacht. An Hühnern gab es am 1. Juni 1917
36 000 000, was gegen das Vorjahr eine Zunahme um rund 12
s bedeutet. Eine anſehnliche Zunahme iſt ſchließlich auch bei

n Ziegen feſtzuſtellen, die mit einer Steigerung um faſt Mil
on auf 3 200 000 angelangt waren.

S Demgegenüber ſind im Laufe des Jahres 1916-17 bei den ande-
ken Tiergatungen keine ſehr erheblichen Schwaniungen jeſtzuſtellen.
Eine 83 Zunahme findet ſich bei den Pferden und beim Rind
dieh, bei dem im Frühſommer 1917 ein Beſtand von rund 12 600 000

ck feſtgeſtellt wurde. Eine geringfügige Abnahme iſt bei den
Schafen zu verzeichnen, deren Zahl immer noch über vier Millionen
betrug, aber ein recht ſtarker Abſtieg zeigt ſich bei den
Schweinen, deren Verminderung nahezu erne Mil
lion Stück beträgt. Gezählt wurden am 1. Juni mr noch knapp
neun Millionen.

Aus Provinz und Reich
Zerſtörungsarbeit an einer Kirche.

Halberſtadt, 30. Juli. In einer der letzten Nächte ſind
durch Bubenhände an unſerer Kirche fünf Fenſter mehr
oder weniger zerſtört worden, darunter eines mit einer
nralten Glasmalerei, den hl. Nikolaus darſtellend. Es hatte
n Wert, denn es ſtammte aus den Anfängen der

n u Glasmalereil 8

veßſ Vermindernung der Fettration.
an, 80. Juli. Infolge der ſtarken Verminderung ver

Milchviehbeſtände mußte eine weitere Verringerung der
Speiſefettration im Herzogtum Anhalt vorgenvmmen werden.
Bisher wurden in allen Gemeinden 60 Gramm Butter bezw.
Margarine pro Woche und Kopf abgegeben. Mit Ausnahme
der Stadt Deſſau, die dieſe Ration behält, werden von jetzt
an nur noch 40 Gramm abgegeben, in den Gemeinden unter
20000 Einwohnern ſogar nur 30 Gramm. Für die fortge-
fallenen 10 bezw. 20 Gramm ſoll Erſa tge-mitteln gegeben werden. ſatz in fettloſen Nähr

Ehrenſold für den Thüringer Wandersmann.
Waltershauſen, 30. Juli. Unter dem Ehrenvorſitze der

Herzogin von SachſenKoburg-Gotha hat ſich ein Ausſchuß ge
bildet, der für den ſiechen Dichter, den T üringer Wandersmann
Geh. Hofrat Auguſt Trinius in altershauſen, der am
31. Juli ſein 67. Lebensjahr vollendet, eine Ehrenſpende
ſammelt.

Geheinſſchlächterei.

Friedrichroda, 30. Juli. Eine Geheimſchlächterei
im großen wurde hier bei dem Hausſchlächter Eccarius ent-
deckt. Die Zahl der heimlich geſchlachteten Rinder und Kühe
ſoll eine ziemlich große ſein. Er verſorgte hauptſächlich die hier
umd in der Umgegend beſindlichen Hotels und Penſionshäufer
mit Fleiſch. damit die hier weilenden Fremden die Fleiſchnot
beſſer überſtehen könnten.

Beſuch der Kaiſerin.

Bad Sooden (Werra), 30. Juli. Die Kaiſerin traf am
Sonnabend nachmittag in Begleitung der Ehrendame Urſulg
Gräfin v. d. Schulenburg, des Kabinettsrats Freiherrn von
Spitzemberg und des Oberſtabsarztes Dr. Förſtor aus Kaſſel in
einem Kraftfahrzeug hier ein und beſuchte die Kron prinz-
lichen Kinder im Haus Hanſtein, bei welcher Ge
legenheit ſie ſich zugleich in das goldene Buch von Sodden ein
trug und Bürgermeiſter Dr. BVoeck ins Geſpräch zog. Nachdem
die Kaiſerin mit den Kronpringlichen Kindern noch eine kurze
r erfahet gemacht hatte, kehrte ſie gegen 7 Uhr nach Kaſſel
zurück.

Zu den Eiſenbahnüberfällen.
Duisburg, 30. Juli. Ueber die bei Duisburg vorgekomme-

nen Eifenbahnüberfälle wurde höheren Orts Bericht eingeſordert
und ſtrenge Unterſuchung angeordnet. Bei dem Ueber
fall am Freitag blieb es bei der Bedrohung der Beamten mit
geladenem Revolver, da ſich in den Wagen nur Eiſenteile befan-
den, die für die Räuber keinen Wert hatten. Jn den einzelnen
Eiſenbahndirektionsbezirken wurden Diebesüberwachungsſtellen
eingerichtet und kampffeſte, faſt bis an die Zähne bewaffnete
Leute damit bet is Diebesgefindel aufzuſpüren. Oberhalb
Kölns faßten ſolche Leite eine mehrköpfige Diebesge-
ſellſchaft dabei ab, als ſie Eiſenbahnwagen ausrauben
wollte. Die Spitzbuben entflohen und ſetzten ſich bei der Ver-
folgung mit Revolvern zur Wehr. Schließlich gelang

die ganze Geſellſchaft feſtzunehmen.

auf. F«
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Spionage?

Berlin, 30. Juli. Wegen Spionageverdachts
Gerichtsſaal verhaftet wurde die Stenotypiſtin Hedwig
Lange, gegen welche das Schöffengericht Berlin-MNitte wegen
Diebſtahls zu verhandeln hatte. Die Beſchuldigte war bei der
Z. E. G. als Kontoriſtin tätig geweſen und hat, wie eine ſpätere
Hausſuchung ergab, während ihrer Tätigkeit größere Mengen Buregu-
bedarfs- und ſonſtige Gebrauchsgegenſtände entwendet. Bei jener
Hausſuchung ergab ſich ferner die befremdliche Takſache, daß die An
geklagte auch ganz vertrauliche Berichte ſich angeeignet hatte. End-
lich wurde in ihrem Beſitze die Abſchrift eines vertraulichen
Schreibens des Geheimrats Ballin an den Geheimrat Rathenau vor-
gefunden. Das es ſich um geheime Mitteilungen handelte, die, wenn
ſie in unrechte Hände kommen, großen Schaden anrichten könnten,
die Angeklagte auch keinen ſtichhaltigen Grund angeben konnte, wes-
halb ſie ſich gerade dieſe Schriftſtücke angeeignet hatte war das Ge-
richt einſtimmig der Anſicht, doß dieſer Punkt dringend der weiteren
Aufklärung bedürfe. Da der Verdacht der Spionage, insbeſondere
der Verdacht einer Unterſtützung der feindlichen Wirtſchaftſpionage
vorliege, wurde die Angeklagte, die trotz dieſes Strafver-
fahrens bei einer anderen Kriegsgeſellſchaft
Stellung gefunden hatte ſofort im Gerichtsſaal verhaftet

Von Rechtsanwalt Dr. Puppe iſt gegen dieſe Verhafung Be-
ſchwerde erhoben worden.

Schnell befördert.

Berlin, 30. Juli. Die Münchhauſiade eines Hochſtab-
lers in Feld grau kam in einer Verhandlung der Ferientraf-
kammer des Landgerichts II zur Sprache. Wegen Betrugs war der
frühere Gaſtwirt Franz Bürger angeklagt. Der ſchon vorbe-
ſtrafte Angeklagte hatte ſich eine feldgraue Uniform verſchafft, dieſe
ſofort mit dem Band des Eiſernen Kreuzes verſehen und ſtolzierte
damit einher. Jn einem Lokal erzählte er, daß er bei der letzten
Offenſive eine franzöſiſche Fahne erbeutet habe, die er nun perſfön-
lich im Zughauſe abliefern ſolle. Schon nach wenigen Tagen erſchien
er wieder, und zwar als Unteroffizier und gab an. daß er wegen
ſeiner Heldenkat befördert worden ſei. Nachdem er dann einige Zeit
nichts von ſich halte hören laten, tauchte er dann plötzlich als Vize-
flowebel mit dem Eiſernen Kreuz 1. Klaſſe auf und erzählte, daß
er wegen einer Reihe hervorragender Heldentaten jetzt zum Offizier-
ſtellvertreter ernannt ſei. Die Geſchichte endete damit, daß der „Held“
den Schankwirt um 100 Mk. erleichterte und dann auf Nimmer-
wiederſeher verſchwand. Mit Rückſicht auf die Vorſtrafen des An
geklagken erkannte das Gericht auf neun Mongte Gefängnis.

e e e em e

vLiterariſches
„Der Schild des Refkared.“

Ein Detektivrontan von Ferdinand Runtel.
Dr. Eysler u. Co.) Preis 4 Mk.

Ein Buch, das ſelbſt in unſerer bewegten Zeit allgemeine Be-
achtung finden, Hunderktauſende packen und von der erſten bis zur
letzten Zeile in Spanung erhalten wird. Mit Meiſterſchaft verſteht
es der durch ſeine früheren Deteklivromane bereits bekannte Autor
den aufregenden Kampf zu ſchildern, den ein deutſcher Gelehrker, der
Berliner Privatdozent Dr. Tann, infolge Ausbruchs des Weltkrieges
führen muß, um den von ihm auf füdfranzöſiſchem Boden ausge-
grabenen koſtbaren Schild des Weſtgotenkönigs Rekkared aus den
Händen ſeiner franzöſiſchen Gegner zu retten und unter tauſenderlker
Gefahren und aufregenden Abenteuern nach Deutſchland zu entführen.
Die Verfolgung des Edelwildes durch den beſten und gefürchtetſten
Pariſer Detektiv, die aufregende Flucht durch die an Naturwundern
reichen Pyrenäen, die aufopfernde Hilfe ſelbſtloſer ſpaniſcher Freunde
und die Schmugglerkämpfe in den ſchauerlichen Gebirgsſchluchten,
dann die nervenerregende Seefahrt durch die franzöſiſche und eng-
liſche Blockadeflotte, endlich die wunderbare Hilfe und Errettung
aus höchſter Not durch ein deutſches U-Boot: das ſind Epiſoden, die
in Verbindung mit einer reizvollen Liebesgeſchichte, prachtvollen Na
turſchilderungen und intereſſanſſen Einzelheiten aus dem Weltkrieg
Runkels Noman zu einer außerordentlich ſpannenden und doch lite
rariſch wertwollen Lektüre machen.

So wird der Band überall, namentlich in den Schützengräbden,
Lazaretten, Etappen uſw., willkommene Unterhaltung bieten

(Berlin, Verlag

im

Letzte Depeſchen
Die Bilanz des 4. Kriegsjahres.

218 002 Quadratkilometer Geländegewinn, 888 600
Gefangene, gewaltige Bent e.

Verlin, 30. Juli. (Eig. Drahtb.) Die Leiſtungen desdeutſchen Heeres während des vierten Kegsee ſonen i

folgenden Zahlen zum Ausdruck:
Dem Feinde wurde an Voden entriſſen und von deutſche

Truppen beſetzt: Jm Oſten 198 256 gkm, in Jtalien
gkm, an der Weſtfrott 5323 qkm (das geräumte Gebiet ander Marne iſt nicht mitgerechnet). Jm ganzen 218 e
gkm. Ferner halfen unſere Truppen vom Feinde bezw. von
räuberiſchen Vanden ſäubern: Jn Finland 373 602
in der Ukraine 452 033 gkm, in der Krim 25 727 gkm.

An Beute wurden eingebracht: 7000 Geſchütze
24 600 Maſchinengewehre, 751 972 Gewehre, 2 867 500 Schu
Artilleriemunition, 102 215 900 Schuß Jnfanteriemunitiom
2000 Flugzeuge, 200 Feſſelballone, 1705 Feldküchen, 300 Tanks
3000 Lokomotiven, 28 000 Eiſenbahnwagen, 65 000 Fahrzeuge.

Die Zahl der im 4. Kriegsjahre gemachten Gefange
nen beläuft ſich auf 838 500. Somit hat die Geſamtgefangenemn
zahl die Höhe von nahezu 3 Millionen erreicht. n

Kerenskis Stern erloſchen.
Zürich, 30. Juli. (Eig. Drahtb.) Kerenski hat ſein

Reiſe nach Amerika nun ebenfalls aufgeben müſſen
Von dort über Jtalien erhielt er den Wink, lieber fern zu bleiben
Auch England hat Kerenski das Betreten engliſchen Boden
unterſagt, weshalb er notgedrungen in Paris bleiben muß.
Seinem Wunſche, nach Spanien oder nach der Schweiz
reiſen zu dürfen, hat die franzöſiſche Regierung nicht ent
ſprochen, da Kerenski verdächtig iſt, nicht mehr zu
verläſſige Anhänger der Entente zu ſein und von ihm
befürchtet wird, daß er eine ententefeindliche Prop a
ganda betreiben könnte.

Ribot bricht eine Lanze ſür Malvy.
Paris, 30. Juli. Havas. Jn ſehr kurzen, aber beſtimmten

Ausſfagen vor dem Obergerichtshof verteidigte Ribot di
Poſitik ſeiner Regierung und erklärte, daß er während der dr

or diefem als Kollegen und Mitarbeiter nichts vorzu
en habe. Das Verhör wurde auf Dienstag vertagt.

Amerikaniſche Anleihe an China.
Waſhington, 30. Juli. Reuter. Das Staatsdepartement

genehmigte eine Anleihe amerikaniſcher Bankiers für China
ie Anleihe beläuft ſich, wie es heißt, auf 50 Milkionen
o llar. Die Verhandlungen über eine gewiſſe Beteiligung
gliſcher, japaniſcher und franzöſiſcher Bankiere ſchreiten fort,

Japaniſche Landung auf Ruſſiſch-Sachalin
Rotterdam 29. Juli. Aus Tokio iſt eine Meldung

nach England gelangt, wonach japaniſche Truppen für eine
Landung auf Sachalin bereitſtänden, wozu m
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Diviſionen Marineſoldaten geſchickt werden. Auf Sachalin wi
Japan die Verwaltung der Jnſel übernehmen. Von einer de
artigen Expedition war aber bei den derzeitigen Unterhandlun-
gen niemals die Rede. Einſtweilen iſt in London die Ver
öffentlichung dieſer Nachrichten verboten worden.

(Nach dem Friedensvertrag von Portsmouth gehört Japan
die füdliche Hälfte der Jnſel Sachalin; die nördüche ſteht noch
unter ruſſiſcher Oberhoheit.)

Japans Abſichten und was die Entente
in Sibirien will.

Berlin, 30. Juli. Der Rotterdamer Korreſpondent der
„Voſſ. Ztg.“ meldet: Mit bewundernswerter Geſchicklichkeit ſetzen
die Regierungen der Entente ihre Bemühungen fort, die Welt
glauben zu machen, daß die Entente und Japan in der ſibiriſchen
Frage völlig eins ſeien, und Japan nun mit aller Macht gegen
Rußland in Sibirien vorgehen werde. Die angebliche Jnter
vention Japans beſteht darin, daß Japan ſeine Truppen, die
in Wladiwoſtok ſtehen, nach Sibirien weiterſenden
will, wo ſie unter die verſchiedenen Rebellentruppen verteilt
werden. Bisher waren die einzelnen Rebellenführer, die die
Sowjeitruppen in Sibirien bekämpfen und vernichten wollen,
ſelbſt untereinander nicht einig, und General Horvat hatte ſo
gar Luſt verſpürt, ſich gegen die Japaner zu wenden.

Durch den gemeinſamen Druck der Alliierten f
nun in Sibirien eine gemeinſame Aktion eingeleitet wer-
den, die man ohne große militäriſche Operatios-
nen durchzuführen gedenkt. Der Zweck iſt einzig der, die ei
heimiſche Bevölkerung Sibiriens für die Alki
ierten zu gewinnen, weshalb der Bevölkerung jede
Entgegenkommen bewieſen werden ſoll. Die Politik der Alli
jerten ſoll dazu führen, daß ſich auch in Mittelrußland in all
nächſter Zeit die bürgerlichen Elemente gegen di
Bolſchewiſten erheben und der neuen Regierung zum
Siege verhelfen. Dadurch hoffen die Alliierten in Rußl
wieder in der Lage zu fein, ihren Plan einer neuen Be
drohung der Deutſchen von Oſten her durchzuführen.

t

Japaniſche Kaſſandra-Stimmen-
Berlin, 30. Juli. Nach einer Meldung der „Vofſ.

hat in Japan der Ausgang der Verhandlungen über die ſi
Expedition eine ſtarke politiſche Erregung hervorgerufen, ur
ein Teil der Preſſe führt eine ſcharfe Sprache gegen di
Regierung die ſich von den Verebündeten verleiten laſſ
das Land in Abenteuer zu ſtürzen. Die Zeitungen führ
die früheren Mißerfolge der Entente an, um z
beweiſen, daß derartige gemeinſame Unternehmen ſtets mi
ſeien. Jn der äußeren Politik Japans iſt ein Bruch ew
ſtanden. der der Regierung in Zukunſt die größten Schwi
rigkeiten bereiten wird.

Die heutige Nummer umfaßt 6 Seite
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Bekanntmachung

über Höchſtpreiſe für Einzelteile zerlegter Gänſe.
Unter Bezugnahme auf die Verordnung über den Handelmit Gänſen So 2. Mai 10918 veröffentlicht in Nr. 114

des Kreisblattes vom 17. Mai wird wiederholt auf folgende
Bekanntmachung vom 7. November 1917 hingewieſen:

I.

5 1.
Beim Verkauf von geſchlachteten Gänſen dürfen folgende

Höchſtpreiſe nicht überſchritten werden:
a) die Gans (ohne Eingeweide) ausgenommen aber mit Leber,

Fett und Klein je Pfund Markb) die Gans zerlegt:
1. Fleiſch mit Blumenfett, die

ganze oder halbe Gans je Pfund 6, Mark
2. Leber je Pfund Mark3. Hinterviertel allein je Pfund 6,75 Mark4. Vorderviertel allein je Pfund b,25 Mark

Zu 1, 3 und 4 je mit dem ent-
ſprechenden Teil des Blumen-
ſettes

5. das ganze Klein das Stück je Pfund 3,50 Mark
c) Gänſefett je Pfund 8, Mark

9

Ueberſchreitung dieſer Höchſtpreiſe wird nach 8 11 der
dbengenannten Verordnung vom Z. Juli 1917 mit Gefängnis
bis zu 1 Jahr oder mit Geldſtrafe bis zu 10000 Mark be-
ſtraſt.

8 3.
Dieſe Verordnung tritt mit dem Tage der Veröffent-

lichung in Kraſt u
Gänfe dürfen nur in ſolchen Teilen gewerbsmäßig ver-

kauft werden, für die Höchſtpreiſe vorgeſchrieben ſind. Auch
dürfen nur die in der Höchſtpreisregelung vorgeſehenen Er-
zeugniſſe aus Gänſen gewerbsmäßtig verkauft werden.

III.
Die Ausfuhr von Gänſen ohne Erlaubnis des Kommu-

nalverbandes iſt verboten. Der ge werbsmäßige Handel mit
Gänſen iſt nur mit beſonderer ſchriſtlicher Erlaubnis des
Kommunalverbandes geſtattet.

Merſeburg, den 26. Juli 1918.
Der Königliche Landrat.

J. Nr. 5077 K. W. Z. B.: von Grone.
Ausgabe von Lebensmitteln.

1. Für die Zeit vom 5. Auguſt bis 11. Auguſt 1918 werden
auf den Kopf der Bevölkerung zugeteilt:
100 Gramm Graupen zum Preiſe von 8 Pfg. auf Bezugſchein

cr. 47,
200 Gramm Marmelade zum Preiſe von 37 Pfg. auf Bezug-

ſchein Nr. 48.
2. Abgabe des Bezugſcheine Nr. 47 und 48

am Mittwoch, den 31. Juli und Donnerstag, den
1. Auguſt 1918.

3. Jn der Volks- und Mittelſtandsküche und in den Gaſt-
wirtſchaften ſind für Mittageſſen abzugeben Bezugſchein und
Quittung Nr 47.

4. Einreichung der Fordernngsnachweiſe durch die Ver-
kaufsſtellen bis ſpäteſtens Freitag, den 2. Auguſt 1918,
mittags 32 Uhr.

5. Verkauf der Ware.
Der Verkauf der zugeteilten Ware erfolgt von Donners-

tag, den 8. Auguſt bis einſchließlich Sonnabend, den 10. Auguſt
1918 gegen Abgabe der Quittungsabſchnitte.
Merſeburg, den 30. Juli 1918.

V.-A. II. 2103/18. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

Zuchtvieh Verſteigerung.

Donnerstag, den 8. Auguſt 1918
verſteigere ich in Wlesenena, Kreis Delitzſch, eine größere

Anzahl im beſten Zuſtande befindliches,

ſchwarzbuntes Tieſland Rindvieh.
Die Tiere find alle friſchmelkend und zum Teil noch mit

Kälbern.

dito Schulze,
NB. Käufer innerhalb des Kommunal- Verbandes haben

eine Beſcheinigung ihres Amtsvorſtehers beizubringen, das
ſie beabſichtigen, Vieh einzuſtellen.

Käufer aus anderen Kommunal-Verbänden müſſen die
Einfuhr-Beſcheinigung des Landrates bezw. Käufer aus andern
Provinzen der zuſtändigen Provinzial-Fleiſchſtelle abgeben.

Ausfuhrgenehmigung wird hier erteilt. D. O.

Wieſenena, Kreis Delitzſch,
Bahnſtation Großkugel.

Karl Tünzer
Adolf Schäfers Nachf.

Spezialgeschäft

für 3Braut und Erstings.

Wäsche -Ausstattungen

—=2 Merseburg

Glänz. Heilberichte.

Täglich von 10 Uhr bis
12 Uhr Ausgabe der Säuglings-
milch, von 12 bis 1 Uhr mittags
Ausgabe der Milch für die
übrigen Verſorgungsberech-
tigten.

Merſeburg, den 29. Juli 1918.
Das ſtädt. Lebensmittelamt.

L.-A. II. 2098/18.

Bruteier.
Der Kauf und Verkauf von

Bruteiern, ſowie die Verwen-
dung von Eiern aus eigenen
Erzeugniſſen iſt ſeit dem 30
Juni 1918 verboten und ſtraf-
bar. Die zur Brut (natür-
liche und künſtliche) verwen-
deten Eier können ferner nicht
auf die Pflichtmenge ange-
rechnet werden.
Merſeburg, den 27. Juli 1918.

I„ A. II. 1560/18. Der Magiſtrat.

Abgabe von Käſe
auf Bezugſchein u. Quittungs
abſchnitt Nr. 46 vom Donners
tag, den 1. Auguſt 1918 ab.

Die Abgabe erfolgt in den-
jenigen Geſchäften, in dem der
Haushalt ſür die laufende
Woche Kunſthonig erhält.

Auf den Kopf des Haus-
haltes werden 50 Gramm Käſe
zum Preiſe von 15 Pfg. ver
abfolgt.
Merſeburg, den 30. Juli 1918.
Das ſtädt. Lebensmittelamt

L-A. II. 2104/18.

Ausgabe der Butter
und Margarine

am Sonnabend, d. 2. Aug. 1918.
Abgabe der Marken bis

Donnerstag abend.
Es werden zugeteilt an die

Kunden der Butterſtellen:
3. Fiſcher, Weißenfelſerſtr,
4. Kötteritzſch, Gotthardtſtr.,
5. Frahnert, Kleine Ritterſtr.,

40 Gramm Margarine zum
Preiſe von 16 Pfg.; an die
Kunden aller übrigen Butter-
ſtellen: 40 Gramm Butter zum
Preiſe von 25 Pfg.

Auf jede Zuſatzmarke mit
dem Aufdruck K, S und fG wer-
den 50 Gramm Butter zum
Preiſe von 31 Pfg. verabfolgt.
Merſeburg, den 30. Juli 1918.
Das ſtädt. Lebens mittelamt.

L.-A. ll. 2101/18.

ſehr lohnend

jeden Landwirt.
Wir geben zur Ausſaat im

Auguſt-- September in Anbau:
Mairüben, Herbſtrüben, Kohl-
rüben, Rapünſchen, Spinat.

Die Ausſaat wird geliefert.
Die Ernte erfolgt vom Juni
nächſten Jahres ab. Die Ab-
nahme erfolgtzuſehr günſtigen
Bedingungen. Zu jeder ſchrift-
lichen oder mündlichen Aus-
kunft ſind wir gern bereit.
E. Fromhold Co.,

Samenzüchterei,
Naumburg (Saale).
Mk. 20000-—50000
Hypothekengelder ſind anszu-
leihen. Angebote unter D 4
an die Exped. dieſes Blattes
erbeten.

Juchenden Hautausſchlag

beſ. in der Bettwärme zu läſt.
Kratzen reizend, rote Pnunkte,
kl.wäſſr Bläschen, Krätze, heilt
völlig Apoth. Schanz'Hautaus-
ſchlagſalbe. 2 Töpfe (z. ein. Kur
unbed. erſorderlich.) 6 Mk

Verſand
nur durchper Nachnahme

I Apotheker Schanz,
Einſiedel. 42 bei Chemnitz Sa.

l. Schnee Nachfl.
Erstklaseiges S9pezialgesohätft

I türstrumptwaren u. Priootagen
Halle a. S., Er. Steinstr. 84.

Welcher Landwirt nimmt
einen ſtarken
Schuljungen in Pflege

die 200 an
Geſucht wird zum 1. Oktober

Wohnung
von 1--2 Zimmern und Küche
für Kriegerfrau ohne Kinder.
Gefl. Offerten unter Z. au die
Exped. dieſer Zeitung erbeten.

Möbl. Zimmer,
möglichſt mit Mittagstiſch für

Entenplan 7 Fernsprecher 259 Entenplan 7
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1. Auguſt 1918 geſucht. Ange-
bote mit Preis unter A. T.
150 an den Verlag des Blattes.

Milchſtee Burgſtraße 14. Bekanntmachung.
Die Auszahlung der Kriegs-

Unterſtützung erfolgt in nach-
ſtehender Reihenſolge:
Donnerstag, den 1. Auguſt 1918.

Liſten Nr
1--800 von 8--9 Uhr vorm.

891--1000 9--10
1001--1200 10-11
1201-1400 11-121401 1700 12 12
Freitag, den 2. Auguſt 1918.
Liſten Nr.

1701 000 von 8--9 Uhr vorm.
2001--2200 910
2201--2400 10-11
2401 Schluß 11-12

Die Zahlſtelle.
Verein

S zur Hebung der
Geſlügelzucht.

Am 31. d. Mts., abends 8
Uhr, in der „Goldenen Kugel“
hier

Verſammlung
Segen nns wichtiger

Der Vorſtand.

Auskunftsſtelle

für Frauen u. Mädchen

ſowie Berufsberatung.
Sprechſtunde jeden Dienstag

von 6--7 Uhr nachmittags Karl-
ſtraße 4 im Hof.
Deutſch-evangel. Frauenbund.

Zu kaufen geſucht:

Reſt Gut

mit Feld, Obſt- und Gemüſe-
garten, Stallungen 2e., Bahn
ſtation oder Nähe. Offerten
mit Preis, Anzahlung und
näheren Angaben unter F.
H. 92 an die Exp. dieſ. Bl

Gemüſeſamenban
t ferde

zum Schlachten
kauft

Kelix Möbius
Roſz,ſchlächterei,

Tieter Keller Nr. l.
Fernsprecher 583.

Ausgekämmtes
Damenhaar

kauft höchſtzahlend

Alfred Klu re,
Bahnhofſtraße 8.

unterſuchungsamt Merſeburg

ſucht jüngere

S Dame
für leichte techniſche u. Schreib-
arbeiten. Schriftliche Ange-
bote mit Gehaltsanſprüchen
an den. Magiſtrat Merſeburg.

Sehr geübte

Putz
Garniererin
zum baldigen Antritt

geſucht.

Otto Dobkowitz.

40-s0 Frauen u Mädthen

für leichte Arbeiten geſucht.

Fritz Grumme,
Pelzwarenfabrik,

WeiBenkels, Felöſtr. 8.
Erfahrenes, ſauberes

Mädchen
für Küche u. Haus bei gutem

od. kleines Grundſtüch

Futter verſorgung
der heimiſchen Hunde

Zur Sicherſtellung der Verſorgung des Feldheeres mit
Dienſthunden und zur Förderung ihrer Nachzucht hat die
Heeresverwaltung Futter für die Kriegshundraſſen: deutſche
Schäferhunde, Dobermann-Pinſcher, Airedale-Terrier, Rott-
weiler und rauhaarige Jagdhundſtämme gegen Bezahlung
bereitgeſtellt. Die einzelnen Tiere müſſen eine Schulter-
höhe von 48 bis 64 em beſitzen und dürfen im Alter
6 Jahre uicht überſchreiten.

Die Futterausgabe für
die Provinz Brandenburg, das Großherzogtum
Sachſen-Weimar, das Herzogtum Anhalt, die Fürſten-
tümer Schwarzburg-Rudolſtadt und Schwarzburg-
Sondershanſen ſowie die Regierungsbezirke Merſe

burg und Erſurt
erfolgt bei der

Kriegshundmeldeſtelle Berlin,
Leiter Kurt Fröbus in Berlin W. 62, Bayrenther

Straße 3.
Dorthin ſind Anträge von Beſitzern der oben erwähnten

Hunderaſſen auf Ueberweiſung von Futter unmittelbar zu
richten. Die näheren Bedingungen werden von dort aus
mitgeteilt.

Merseburger Ratskeller.
Miüttwoch, den 31. Juli

III. Künstler-Konzert
Lieder und Walzer-Abencl

ausgeführt von den bekannten Kräſten.

Anfang 28 Uhr. Ende gegen Il Uhr.
O. Kiessler.

e e
jehtspiele!

Fernsprecher 529. 9

Heute Dienstag bis Donnerstag 60
6

bas Mans- Zeichen
38 Ergreifendes Schauspiel in 5 Akten mit

60 Eva Speyer-Stöckel in der Hauptrolle. d
z Hierzu ein erstklassiges Beiprogramm! 1

69 Anfang 7 Uhr. 9e

Kammer-
6 Kleine Ritterstraße 3,

fü

Blusen, Kleider, Mäntel
nur prima Qualitäten

Rudolf Krämer
Mersehburg

Christianenstraße 7 Telefon 444.

Verbrennungs Särge
aus Metall und Holz, sowie

grosses Lager eichener und kieferner Pfostensärge

Metall-Särge
Sarg- Magazin von O. Scholz W w.

herseburg-
Gotthardtstr. 34. Telephon 458. Gotthardtstr. 34.

Stoffwechselkrankheiten, Nervenleiden
Blutarmut, Schwächezustände, Luagen-, en-, Darmleiden, Gicht, Rheuma
tismus, Arterienverkalkung, Zuckerkrankheit, Leber- und Nierenleiden usw. Vor-
zügliche Erfolge durch Kkombiniertes Sauerstoff-Heilverfahren ohne jede Berufs-
störung. Verlangen Sie kostenfrei ausfährliche Arztliche Broschäre.
Aerztl. Heilans alt Sanavita vorm. Sanitätsrat Dr. Weise's

Ambulatorium. Berlin W. 35, Potsdamer Str. 123 b.

3Roßſleiſch Zvp r mann
bei Hoffmann, Obere Breiteſtraße Rr. 4

nachm. von c u-7e 701—800ſtatt. Ein Anſpruch auf eine beſtimmte Art von Fleiſch be

Lohn zum 1. Auguſt d. Js. ge
ſurht. Zu erfragen in der Exp
dieſes Blattes.

ſteht nicht.
Merſeburg, den 30. Juli 1918.

L. A. I. 429/18. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.
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Beilage zu r. 177 des Merſeburger Tageblattes
Kreisblatt.

Mittwoch, den 31. Juli 1918.
Oeſterreich und der ukrainiſche Frieden.

Von unſevem Berliner Vertreter wird uns geſchrieben:
Wie ich ſchon mitteilen konnte, beſchäftigt man ſich in poli

ſchen Kreiſen lebhaft mit der Frage, weshalb allein Oeſter
reich- Ungarn noch nicht den ukrainiſchen Frie-
den ratifiziert hat. Deutſchland, Bulgarien und die
Türkei haben mit der Ukraine das Friedensinſtrument bereits
ausgetauſcht, von Oeſterreich iſt die Ukraine aber immer wieder
vertröſtet worden. Man erinnert ſich, daß es Oeſterreich war,
das auf den ſchnellen Brotfrieden mit der Ukraine drang und
die Selbſtändigkeitsbeſtrebungen der wenigen Ufrainer förderte.
Tatſächlich hat denn Oeſterreich bis heute auch den größten Nutzen
aus der Ukraine. Aber offiziell hat es dieſen Frieden noch nicht
gutgeheißen. Die Polen ſind die Widerſacher, und vor
allem iſt es wohl die Cholmer Frage, die bei dieſen eine
Rolle ſpielt. Man muß nun bedenken, daß die Regierung der
inner- öſterreichiſchen Vorgänge wegen die Polen
zur Schaſfung einer Mehrheit braucht und aus dieſem Grunde
peinlich vermeidet, Fragen aufzuwerfen oder erledigen zu
wollen, die den Gegenſatz zwiſchen Polen und Regierung er-
geben. Das ſind gewiß troſtloſe Zuſtände. Aber ſo viel Er-
kenntnis herrſcht nun eben in Oeſterreich nicht, daß dort ſich
Parteien um die Regierung ſcharen, die ſie in der wichtigen Frie
densfrage ſtützen. Gerne und heißhungrig nimmt man die Liefe-
rungen der Ukraine an, aber daß ſolcher Verkehr ſchließlich nur
mit einem Lande geſchehen kann, mit dem man wirklich in Frie
den lebt, kommt den Parteien nicht in den Sinn. Das iſt auch
der Beweis dafür, daß es den einzelnen Parteien ſchließlich ganz
gleichgültig iſt, wie die Verhältniſſe in Oeſterreich ſich ge
ſtalten. Man hält feſt an der Parteidoktrin und läßt das Land
zerſchellen. Nur nicht nachgeben. Die ſchwache Regierung
wird ſich alſo mit dem ukrainiſchen Frieden nicht ſo bald durch-
ſetzen können, und es iſt ſehr leicht möglich, daß dieſer eigen
artige Zuſtand, den ſich eben nur ein Land wie die Ukreine ge
fallen laſſen kann, noch ſehr lange andauert.

Huſſareks Programmrede vor dem Herrenhauſe.

Wien, 29. Juli.
Jm Herrenhauſe gab Miniſterpräſident Huſſarek

bei Vorſtellung des neuen Kabinetts eine Erklärung ab, worin
er die Geſichtspunkte kennzeichnete, von denen ſich die
Regierung bei ihrer Tätigkeit leiten laſſen wolle. Der
Miniſterpräſident betonte zunächſt, daß der Krieg für unſere
Mächtegruppe von allem Anfange an ein Verteidigungs-
krieg war. Wir ſind jederzeit bereit, daraus die Konfequen-
zen zu ziehen und einen ehrenvollen Frieden zu ſchlie
zen, ſobald die Gegner ihre feindlichen, auf unſere Vernichtung
oder Zurückdrängung gerichteten Abſichten aufgeben. eben
unſerer Friedensbereitſchaft liegt für uns das einzige Mittel, den
Krieg abzukürzen, in der

Nachdrücklichkeit der Kriegführung.
(Lebhafter Beifall.) Wir werden einen guten, ehrenvollen Frie-
den erringen (Beifall), und ſo wie im Kriege, werden wir auch
im Frieden nicht allein ſtehen. Das Bünd nis mit dem
Deutſchen Reiche, von der Einſicht erlauchteſter Herrſcher
und Staatsmänner geſchaffen, eine wahre Herzensſache für
beide Teile und im Weltkriege bewährt, wird eine Vertie
fung im Sinne einer dauernden Friedensgemeinſchaſt erfahren.
(Lebhafter Beifall.) Unſere Bündniſſe ſind ihrem Weſen nach
geeignet und befeſtigt, ſich in eine neue Friedensorganiſation
aller Kulturvölker der verſöhnten Welt einzufügen. Oeſterreich
wird ſeine Miſſion nur erreichen, wenn es allen Stellen ſeiner
Völkerfamilie das wahrhafte gemeinſame Vaterland iſt. Aber
zu dieſem Ziele wird es nur gelangen, wenn es ſich ſtets be
wußt bleibt, daß
T d

von 1909 bis 1911 das Großvweſirat.

im deutſchen Volkswerte die Urquelle ſeiner
Kulturmacht

liegt. Der Miniſterpräſident wird beglückwünſcht. Das Haus
beginnt hierauf die Verhandlung des Budgetproviſoriums.

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Die deutſchruſſiſchen Verhandlungen.
Vereinigung des Baltikums zu einem Generalgouvernement.

Berlin, 29. Juli. Die Verhandlungen über die Aus-
legung und Ergänzung des Breſt-Litowſker Friedensvertrages
gehen zu Ende. Die Frage über das zukünftige Schickſal von
Livland und Eſthland' iſt bereits geklärt. Die Sowjet
regierung hat eingewilligt, daß die beiden Provinzen ihre Ver
bindung mit Rußland löſen. Das dürfte einſtweilen
die Folge haben, daß in der Organiſation des Oſtgebietes eine
Aenderung eintritt. Auch Kurland wird demnächſt von dem
Verwaltungsbezirk Oberoſt getrennt werden und mit Livland
und Eſthland zu einem Generalgouvernement ver
einigt werden.

Schiebungen bei der „Z. E. G.“
Berlin, 29. Juli. Ueber die Verhaftung eines Ober-

beamten der Zentraleinkaufsgeſellſchaft veröffentlicht die
„Allg. Fleiſcherztg.“ eine Mitteilung, die, falls ſie ſich als zu
treffend erweiſen ſollte, allerdings geeignet wäre, erheb
liches Aufſehen zu erregen. Die „Fleiſcherztg.“ gibt ein
Gerücht wieder, wonach in der Fleiſchereiabtilung der Z. E. G.
Unregelmäßigkeiten vorgekommen ſeien. Es wird be
hauptet, daß einer der erſten Beamten der Fleiſchſtelle unter dem
dringenden Verdacht verhaftet worden ſei, ſich gegen Ge
winnbeteiligung bei der Vergebung von
Schlachtaufträgen beträchtliche Sondervergütun-
gen verſchafft zu haben. Gleichzeitig mit dieſem Oberbeamten
ſoll ein Viehkommiſſtonär feſtgenommen worden ſein. Wie die
„Allg. Fleiſcherztg.“ dazu bemerkt, hat die Z. E. G. auf Anfrage
jede Auskunft über die Richtigkeit der hier wiedergegebenen
Gerüchte verweigert.

Kühlmann als Reichstagskandidat.

Berlin, 29. Juli. Für die bevorſtehende Reichstagserſatz
wahl im Wahlkreiſe Berlin 1 iſt die Kandidatenfrage
noch immer nicht gelöſt. Zu den vielen bis jetzt genannten
Bewerbern iſt auch der frühere Staatsſekretär des Auswärtigen
Amtes v. Kühlmann hinzugekommen, der der Wahfkreis-
leitung ſeine Perſon für die Erſatzwahl z ur Verfügung
geſtellt hat.

Helfferich in Moskau
Moskau, 28. Juli. Staatsminiſter Dr. Helfferäch iſt

heute hier eingetroffen und hat die Geſchäfte der diplomatiſchen
Vertretung übernommen.

Der türkiſche Botſchafter in Berlin F.

Berlin, 29. Juli. Der türkiſche Botſchafter in Verlin,
Hakki Paſcha, iſt Montag abend geſtorben.

Zum Tode Halki Paſchas erinnert das „B. T.“ daran, daß
der Verſtorbene ein bedeutender Rechtsgelehrter
war, der ſchon als 22jähriger eine Rechtsprofeſſur in Konſtanti
nopel bekleidete. Nach dem Sturz Abdul Hamids wurde er
Miniſter des Jnnern, ſpäter Botſchafker in Rom und bekleidete

Jn Berlin weilte
e

7Lciuternde Jlammen.
Ein Zeitroman von Reinhold Ortmann.

(Nachdruck verboten.)
Gerhard Wolffram war plötzlich aufgeſtanden und auf die

Schwelle der offenen Tür getreten, wie wenn er da beſſer hören
könne. Die beiden am Klavier aber nahmen es nicht wahr. Sie
hätten auch eine geräuſchvollere Störung kaum bemerkt, ſo ganz
waren ſie erfüllt von ihrem Tun. So nahe ſtand der Sänger ſeiner
Begleiterin, daß ihre Körper ſich faſt berührten. Dabei hatte ſie, da
ſie weder auf die Noten noch auf die Taſten zu ſehen brauchte, um
ihrer Aufgabe gerecht zu werden, den hübſchen, rotblonden Kopf weit
in den Nacken zurückgelegt und blickte zu ihm auf. Jhre Lippen
lächelten und ihre Augen lachten, ſo wie die der blonden Frau bei
HuntleySchloß gelacht haben mochte. VBoddien aber ſchaute auf ſie
zerab, als gäbe es für ihn zu dieſer Zeit auf der ganzen weiten
Welt nichts anderes als ſie.

„Sie ritten durch den grünen Wald
Wie glülich da der Reimer war!
Sie ritten durch den grünen Wald
bei Vogelſang und Sonnenſchein
Und wenn ſie leis am Zügel zog,
Erklangen hell die Glöckelein

„Bravo Vortrefflich!“ rief Oswald Harmſtorff aus der Wohn
ſube. „So gut haben Sie Jhre Sache noch nie gemacht, Herr von
Boddien!“

Der Leutnant wandte den Kopf und ein leichter Ruck ging durch
ſeinen Körper, als er des ſtummen Beobachters in der Verbindungs-
tür anſichtig wurde. Wieder ruhten für eine kurze Zeitſpanne die
Blicke der beiden Männer ineinander. Fräulein Eva aber ſtand auf
und legte mit nervös unſicheren Händen die Noten zuſammen, ohne
ſich nach dem MarineOffizier umzuſehen, der kein Wort des Bei
falls oder der Anerkennung hatte.

Es war ein inhaltsſchweres Schweigen; doch es währte nicht
ange.

Faſt in derſelben Minute noch hatte Oskar von Boddien ſeinen
unbefangen leichten Ton wiedergefunden.

„Da meine Kunſt nach dieſer Gipeflleiſtung einer weiteren
Steigerung nicht mehr fähig iſt, machen wir, wie ich dende, für heute
Schluß, mein gnädiges Fräulein! Untertänigſten Dank für die Auf-
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opferung! Und nun, Wolffram, wie denkſt du über die Heimreiſe?“

Hakki Paſcha ſeit drei Jahren und hat ſich namentlich um
die Schaffung der deutſchtürkiſchen Rechtsverträge und e Er

neuerung des höheren türkiſchen Unterrichtsweſens mit Hilfe
deutſcher Kräfte verdient gemacht.

Sitzung der Stadtverordneten
Montag, 30. Juli.

An der Stadtverordnetenſitzung am Montag nahmen vom
ſtrat Erſter Bürgermeiſter Hertzog und die Stadträte Barth,
Dobkowitz, Blankenburg, Schmidt und Thiel e ſowie
vom Kollegium die Stadtv. Hüthel, Kornacker, Elze,Schenke, Langer, Junker, Höpke, Schröder, Diet-
rich, Heberer, Rupprecht, Rügow, Scholz, Witten
becher, der Vorſteher Landesrat Bothe, Frauenheim und
Eichardt teil.

Mitteilungen.
Der Vorſteher gibt Kenntnis von dem Dankſchreiben des

Kgl. Regierungspräſidenten, von der Genehmigung des Ortsſtatuts
über die Zahl der Magiſtratsmitglieder, die Gehaltsfeſtſetzung der
beiden Bürgermeiſter und des Stadtbaurats und die Genehmigung
der neuen Bierſteuer- Ordnung ſeitens des Bezirksausſchuſſes.

Aus dem Bergerſchen Stipendienfonds wurden
dieſes Jahr dem Studenten Karl Knoblauch von hier 200 Mk.
bewilligt.

Der Ueberſchuß des Krankenhauſes, des Waſſerwerkes und des
NahrungsmittelUnterſuchungsamtes

wird im Sinne der von uns veröffentlichten Magiſtratsvorlage nach
dem Referat des Stadtv. Schröder den betreffenden Erneue
rungsfonds zugeführt.

Erhöhung des Haushaltsgeldes der Schweſtern der
Kinderbewahranſtalten.

Die Schweſtern der Kinderbewahranſtalten beziehen jetzt monat
lich 35 Mk. Haushaltsgeld. Unter Hinweis auf die allgemeine Teue
rung beantragt das Schweſternmutterhaus eine Erhöhung auf
50 Mk. Der Magiſtrat hat dem Antrage ſtattgegeben und die
Stadtverordnetenverſammlung beſchließt das gleiche. Berichterſtatter
Stadtv. Junker.)

Erweiterung des Ehrenfriedhofes.
Ueber dieſe von uns veröffentlichte Magiſtratsvorlage berichtete

Stadtv. Rupprecht. Die 95 vorhandenen Grabſtellen auf dem
Ehrenfriedhof reichen nicht mehr aus. Durch Grenzverſchiebungen
und Verengerung der Anlage ſollen nun vorläufig einige Gräber
reihen mit 35 Grabſtellen neu eingelegt werden. Der Referent emp
fiehlt die Annahme der Magiſtratsvorlage und die Be
willigung der Koſten in Höhe von 380 Mk., ebenſo Stadtv. Witten
becher. Es wird demgemäß beſchloſſen.

Herſtellung einer ſogenannten Rettungsinſel am Gotthacdttor.
Stadtv. Frauenheim verlas den diesbezüglichen, von uns

zum Abdruck gebrachten Magiſtratsantrag und verwies auf die beiden
Retungsinſeln auf dem Riebeckplatz in Halle, bei deren Fehlen der
Verkehr dort gar nicht ohne tägliche Unglücksfälle aufrechterhalten
werden könnte. Aehnlich wie dort liegen die Verhältniſſe bei uns
am Gotthardttor. Namentlich wenn ſpäter wieder der Automobil
verkehr einſetzt, bildet der jetzige Zuſtand eine tägliche Lebensgefahr.
Die Stadtverordneten haben ſich ſchon früher wiederholt mit der An
glegenheit beſchäftigt, eine Beſchlußfaſſung wurde jedoch verſchoben
bis man Klarheit über die Linienführung der Straßenbahn hat. Das
iſt ja nun der Fall. Die Jnſel iſt in dreieckiger Form gedacht, ſoll
100 Quadratmeter Fläche erhalten und 12 Zentimeter hoch ſein. Die
Straße bleibt breit genug. Die Schaffung der Rettungsinſel ſei
außerordentlich wertvoll für Einheimiſche und Fremde und eine drin
gende Notwendigkeit.

Stadtr. Rupprecht fragt, ob nicht eine Bepflanzung
der Jnſel, die ſich doch wohl empfehlen dürfte, vorgeſehen iſt.
Referent verneint dieſe Frage. Erſter Bürgermeiſter Hertzo g ſtellt
aber eine Prüfung nach dieſer Richtung hin in Ausſicht.

Es erfolgt Annahme der Magiſtratsvorklage.
Vermeſſung des Stadtgebietes.

Bei dieſem Hauptpunkt der Tagesordnung handelt es um
die veröffentlichte Magiſtratsvorlage über die Herſtellung
eines Generalplanes des Stadtbezirkes durch den
vereidigten Landmeſſer Schinkel in Halle. Die Vorlage wurde
vom Stadtv. Rupprecht eingehend im Sinne des Magiſtrats be

Der Aufbruch vollzog ſich raſch. Fräulein Eva blickte nicht auf,
als ſie erſt Wolfram und dann dem Oberleutnant von Boddien die
Hand zum Abſchied reichte. Namentlich dieſem überließ ſie ihre
ſchlanken Finger kaum zu einer flüchtigen Berührung. Die plötzliche
Veränderung in ihrem Weſen war ſo augenfällig, daß man Oswald
Harmſtorffs Ahnungsloſigkeit haben mußte, um ſie nicht zu bemerken.

Die Straßenbahn oder ein Auto?“ fragte Voddien, als das
kleine Dienſtmädchen ſie durch die Tür des Vorderhauſes auf die
Straße hinaus gelaſſen hatte.

„Was mich betrifft: keines von beiden. Jch habe ein Bedürfnis
nach Bewegung. Aber laß dich, bitte, nicht beeinfluſſen.“

„Wenn du erlaubſt, ſchließe ich mich an. Bis ans Ende der
Kaiſerallee haben wir ja den nämlichen Weg.“

Nun gingen ſie ſchweigend nebeneinander her Minuten lang.
Der Marineoffizier mit tiefernſtem Geſicht und feſt geſchloſſenen
Lippen, der andere mit der Zigarette im Munde, aus der er unaus-
geſetzt dicke Rauchwolken ſog. Endlich ſagte Boddien:

„Hatteſt du ſchon eine Einladung von den Kolmspergers
„Ja zweimal.“
„Und du haſt wirklich in beiden Fällenabgelehnt?“
„Gewiß. Ich ſagte dir ſchon, daß ich den Verkehr nicht fortzu

ſetzen wünſche.“
„Wird dir dein Freund Detlefſen das nicht verübeln?“
„Jch hoffe nein. Er weiß, daß ich kein Geſellſchaftsmenſch

bin.“
„Na, ſeine ſchöne Frau verübelt es dir jedenfalls. Jch war

geſtern zum Fünfuhrtee bei dem Herrn Generalkonſul, und Frau
Lucie Detlefſen hat mich eigentlich mit nichts anderem unterhalten
als damit, daß ſie mich nach dir ausfragte. Du haſt entſchieden
Eindruck auf ſie gemacht.“

Wolfram antwortete nicht. Boddien aber hielt trotz der ſtum-
men Ablehnung hartnäckig an ſeinem Thema feſt.

„Uebrigens war es bei den Kolmspergers niemals interſſan-
ter als gerade jetzt. Der Herr Generalkonſul hat ein neues Lichtlein
aufgeſteckt. Und es wimmelt ſchon von Schmetterlingen, die ſich
daran die Flügel verbrennen wollen.“

„So?“
Es hätte nicht gleichgültiger und gelangweilter klingen können.

Boddien aber nahm es wie eine neugierige Frage.
Ja. Eine junge Dame aus der ariſtokratiſchen Sippe, in der

Ludwig Kolmsperger während ſeiner Ehe eine kurze Gaſtrolle als
Verwandter ſpielen durfte. Komteſſe Hala Blizinska, eine Schweſter

tochter ſeiner verſtorbenen Frau das verjüngte und verſchönerte
Ebenbild ihrer reizenden Tante. Und reine, unverwäſſerte Raſſe.
Es iſt faktiſch eine Herkulesarbeit, ſich nicht in ſie zu verlieben.“

„Entſchuldige, lieber Boddien aber die Vorgänge und Per
ſönlichkeiten im Kolmspergerſchen Hauſe haben für mich wirklich
wenig Jntereſſe.“

Das war denn doch zu deutlich, um nicht die Empfindlichkeif
des andern zu verletzen. Er warf ſeine Zigarette fort, und wie aus
der Piſtole geſchoſſen kam die unvermittelte Frage:

„Dein Jntereſſe erſchöpft ſich alſo in der Teilnahme für die
Familie Harmſtorff?“

Kühl und ruhig klang Wolfframs Erwiderung:
„Jſt das ein Vorwurf oder was ſonſt? Jch wäre für eine

nähere Erklärung ſehr verbunden,“
„Ein Vorwurf? Gott bewahre! Jch konnte dieſe Teilnahme

ja vorausſehen, als ich dich bei den Herrſchaften einführte. Und ich
freue mich darüber. Ehrenwort ich freue mich ganz aufrichtig.“

„Na alſo Dann iſt es wohl überflüſſig, weiter davon zu
reden.“

„Vielleicht doch nicht. Jch bin nämlich nicht ſo ſchwer von Be
griffen, wie ich meinem Ausſehen nach ſcheinen mag.

„Das heißt --7*
„Das heißt, daß du mir deine Unzufriedenheit heute etwas zu

unzweideutig kundgegeben haſt, um mir nicht eine Begründung
zuldig zu ſein.“t Wenn du meine Unzufriedenheit bemerkt haſt, kennſt du auch

ihre Urſache.“o ne ſie allerdings zu erraten. Aber du biſt auf dem

Holzwege. Es gibt nichts zwiſchen Fräulein Eva und mir.
„Daß es jetzt noch nichts zwiſchen euch gibt, halte ich für ganz

ſelbſtverſtändlich. Du biſt doch ein anſtändiger Menſch. Aber ich
möchte dich warnen.“i inner Rückfall alſo in die Gepflogenheiten unſerer Kinder

freundſchaft. Du ſiehſt mich im Geiſte wieder mal aufs Eis hinaus
ſchlittern und fürchteſt, daß ich einbrechen könnte.

„Was mich zu einer Warnung kaum veranlaſſen würde, wenn
du nicht im Begriff wäreſt, eine Andere mit dir zu reißen auf deinen
gefährlichen Weg. Und wenn es nicht Glück und Frieden dreier
vortrefflicher Menſchen wären, die hier auf dem Spiele ſtehen.

(Fortſetzung folgt.)



indet. Die r der r des Stadtgebieles ſeinmehr infolge der Ausdehnung der Stadt, insbeſondere
ich Leuna hin, dringend geworden. Die Herſtellung des Planes

bedeute keine verlorene Arbeit, ſondern ſei für die Zukunft
Merſeburgs von bedeutendem Werte. Bei der jetzigen
r s auch die Preisforderung das Projekt iſt bis zu
12 000 veranſchlagt durchaus annehmbar.

Wie erinnerlich, war in der Magiſtratsvorlage am Schluſſe an
gedeutet, daß bei der anhaltenden Entwicklung der Stadt die An
ſtellung eines techniſchen Vermeſſungsbeamten
kaum mehr zu umgehen fei. Stadtv. Rechnungsrat Eich ardt ſtellt
hieran anknüpfend die Frage zur Erwägung, ob ſich dieſe Anſtellung
nicht ſogleich mit verwirklichen laſſe. Das würde mit Freuden zu
begrüßen ſein. Dann erſpare man auch die Ausgaben für jetzt öfter
noiwendig werdende Landvermeſſungen durch die Kataſterbeamten,
der finanzielle Effekt ſei bei der fofortigen Anſtellung für die Stadtalſo keineswegs ſ ungünſtig. t Bürgermeiſter Hertzog
pflichtet dem Vorredner bei. Es ſei jedenfalls praktiſcher und beſſer,
wenn die Stadt ihren eigenen Vermeſſungsbeohnten beſitze. Der
Vorſteher, Landesrat Boihe, meint, daß es doch richtiger ſei, auch
mit Rückſicht auf die Sparſantkeit, wenn der neu anzuſtellende Ver
meſſungsbeamte dann gleich die hier in Frage ſtehende Ver
meſſung des Stadtgebietes ſelbſt ausführe. Erſter
Bürgermeiſter Hertzog bemerkt demgegenüber, daß zurzeit aller
dings ſchwer ein Vermeſſungsbeamter zu haben ſein wird, weil dieſe
m Felde zu wichtigen Arbeiten gebraucht werden; die Vermeſſung
des Stadtgebietes müſſe aber jetzt erfolgen. Stadtv. Rupprecht
weiſt ebenfalls darauf hin, daß ſich die Arbeiten nicht auf die lange
Bank ſchieben laſſen, auch ſchon in Berückſichtigung der Witterung
nicht. Landesrat Bothe hofft, daß bei Geſuchen um Jn-
duſtrieniederlaſſungen die Antragſteiſer für die Folge nach
beſtimmten Gebieten gewieſen werden, ſo daß eine gewiſſe Einheit
lichkeit im Stadtbild entſteht. Dies müſſe gleich in dem Ver-
meſſungsplan berückſichtigt werden. Erſter Bürgermeiſter Hertzog
hält dieſen Wunſch für berechtigt und ſagt Erfüllung zu. Es ſei ja
überhaupt Brauch, bei der neuzeitlichen Städteentwicklung die Jn-
duſtrieniederlaſſungen in beſtimte Bezirke zu verlegen. Die Vorlage
ſei aber nicht in erſter Linie ergangen, weil man nun zugleich große
induſtrielle Niederlaſſungen erwarte, ſondern weil das Fehlen einer
Vermeſſung des Stadtgebietes ſchon lange als ein Uebelſtand emp-
funden worden iſt, dem nun endlich einmal abgeholfen werden müſſe
Die auszuführenden Arbeiten gehen auch nicht ſo ſchnell; ſie dürften
ſich vielmehr einige Jahre hinausziehen.

Die Vorlage wurde daraufhin einſtimnig angenommen.
Die Erhöhung der Entſchädigung der Schuldiener

wurde im Sinne der von uns veröffentlichten Magiſtralsvorlage
gutgeheißen. Berichterſtatter Stadiw. Schröder.)

Gewährung eines Veitrages an die deutſche DichterGedächtnis
Stiftung.

Ueber dieſe Vorlage referierte Stadtv. Rüg o w. Die Ver-
ſammlung bewilligte die erbetenen 300 Mark zur Anſchaffungvon Büchern fur die Truppen uſw. durch die Dichter-Gedächtnis-

Stiflung.
Erhöhung des Beitrages zum Reichsſtädtebund.

Die Stadt gehört ſchon ſeit längerer Zeit dem Reichsſtädtebund
an. Der Jahresbeitrag betrug bisher 40 Mk. Nach der neuen Feſt-
ſetzung aufgrund der Einwohnerzahl hat Merſeburg künftig
213 Mk. Jahresbeitrag zu zahlen. Es wird demgemäß
beſchloſſen.

Veitritt zum Verein für Kommungalwirtſchaft und Kommunalpolitik.
Der Magiſtrat hat den Beitritt zu dieſem Verein mit 30 Mk.

Jahresbeitrag beſchloſſen, der Referent Stadtv. Dietrich, der auch
über die Reichsſtädtebund-Vorlage berichtete, ſpricht aber für Ab-
lehnung, da beide Vereine die gleichen Ziele verfolgten. Nachdem
jedoch Erſter Bürgermeiſter Hertz o g darauf hingewwieſen, daß der
Reichsſtädtebund nur wirtſchaftliche Intereſſen verfolgt, während der
Verein für Kommunalwirtſchaft eine wiſſenſchaftliche Vereinigung
ſt, die eine gute Zeitſchrift mit wertvollen Beiträgen liefert, und nach-
dem der Vorſteher, Landesrat Bothe, die Bedeutung einer guten
Literatur auch für die Stadt Merſeburg hervorgehoben, zog Stadkv.
Dietrich ſeinen Antrag zurück und der Beitritt zum Verein
wurde beſchloſſen.

Uebernahme eines Aufſichtsrats-Pofſtens.
Die Stadt Merſeburg iſt bekantlich der neugegründeten Merſe-

durger Ueberlandbahnen- Geſellſchaft mit 250 000 Mk.
deigetreten. Auf Wunſch der Stadt wählte nun die Geſellſchaft den
Erſten Bürgermeiſter Hertzog in den Aufſichtsrat. Die Stadtver
ordneten erklären ſich mit der Wahl einverſtanden. Referent
Vorſteher Landesrat Bothe)
Die Wohnung im Jnſpektorhaus des ſtädtiſchen Rittergutes Werder
jell von dem Pächter des Gutes in Benutzung genommen und vorher

Die Koſten in Höhe von 1200 Mk. werdenm Stand geſetzt werden.
dewilligt. Berichterſtatter Stadtv. Frauenheim.)

Annahme einer Schenkung.
Wie Stadtv. Rügow berichtet, hat ein hieſiger Menſchenfreund

der Stadt zu ſeiner kürzlichen 3000 Mark- Stiftung zur Be-
kämpfung der Lungentuberkuloſe abermals 3090 Mk.
zeſchenkt, ſo daß alſo ſeine Stiftung jetzt 6000 Mk. beträgt, welche als
Fonds für Errichtung einer ſtädtiſchen Liegehalle angelegt worden
ind. Der Berichterſtatter ſpricht dem edlen Menſchenfreunde und
dem leuchten den Vorbilde für ſeine Mitbürger aufrichtig-
en Dank aus, dem ſich der Stadtverordneten- Vorſteher Landesrat
8othe anſchließt.

Darauf war die Tagesordnung erſchöpft
ichen Sitzung 724 Uhr

der öffent

c e n

Aus Stadt und Umgebung
Die Wiedererhöhung der Vrotration.

Nach einer Ankündigung des Kriegsernährungsamtes beginnt
git der Woche vom 19. Auguſt die erſte der im kommenden Viertel-
ihr eingeſchobenen fleiſchloſen Wochen. Da die fleiſchloſen
Zochen erſt durchgeführt werden ſollten, nachdem die Brolkration
zieder auf ihre alte Höhe gebracht worden iſt, darf man annehmen,

aß ſpäteſtens am 19. Auguſt die Herabſetzung der Brot
zati on ihr Ende gefunden hat. Urſprünglich hat wohl die Hoff-
ung beſtanden, am 11., vielleicht ſchon am 4. Auguſt die Erhöhung
urchzuführen. Die ſpäte Ernte läßt das aber nicht zu. Mit dem

Auguſt jedoch wird d volle Quantum Brot wieder gegeben
erden. Darüber hinaus in den fleiſchloſen Wochen eine Extra
jabe an Mehl als Erſatz für das Fleiſch vorgeſehen.

Zur Fettausgabe.
In den Butterſtellen 3--5 gelangen dieſe Woche 40 Gramm

dargarine zur Ausgabe, in allen
d Gramm gute Butter.

Einheitliche Beſoldung für heimkehrende Gefangene.
Der Kyffhäuſer-Bund hat beim Kriegsminiſterium angeregt, für

le aus der Gefangenſchaft heimkehrende Heeresangehörige, auch
zhnungsempfänger, die Beſokdung dergeſtalt einheit-
ich zu regeln, daß Nachzahlung der Löhne erfolgt. Jn der Begrün-
ng heißt es, daß die heimkehrenden Krieger, die oft den ſchwerſten
itbehrungen und Anſtrengungen ausgeſetzt waren, bei ihrer Rückkehr
ufig eine wirtſchaftliche Notlage vorfinden; denn die Familien
ben mitunter das Letzie geopfert, um den Gefangenen das Los zu

Aktienbetrag

anderen Butterſtellen

Keber das Alleingehen der Blinden
erzählt der Blinde Ernſt Hauns in ſeinem Buch
der drinnen und dranßen“: Das Alleingehen iſt für den
Blinden nicht etwa ein faſt ſträfliches Sich-Jngefahrbegeben,
ſondern es iſt eine Notwendigkeit für ihn, ein Stückchen
Lebensſreude. Es ſetzt allerdings voraus, daß der Gehende
ſcharfe Sinne hat und nicht unnsdtig tollkühn iſt. Jn erſter
Linie wird ihn das Ohr leiten. Der Schall ſeiner Tritte
zeigt ihm die Hinderniſſe mit Gewißheit an, ehe er ſie be-
rührt, ehe er ſich alſo ſtösßt. Das Ohr leitet ihn. Auch ſagt
er ſich mit Recht: plötzlich klingt dieſer Schall anders. So
muß etwas geändert ſein, es muß dort ein neues Hinder-
nis ſtehen, vielleicht ein Wagen an der Boröſteinkannte. Er
hört alſo den Wagen, obgleich er vollſtängig in Ruhe ver-
harrt. Doch nicht das Ohr allein, auch andere Sinne zeigen
ihm Hinderniſſe an, helfen ihm, ſich zu orientieren. Er fühlt,
geht er an einem Wagen vorüber, daß die herrſchende Luft-
ſtrömung plötzlich eine Aenderung erfährt, und ſchließt ganz
richtig, daß da etwas ſtehe, das die Luftſtrösmung umleitet.
Auch empfindet er Gegenſtände durch den Thermenſinn. Der
Gegenſtand ſtrömt ihm ſeine Eigenwärme und -kälte entge-
gen, und er erkennt ihn an dieſer. Ueberſchreitet er einen
Fahrweg, ſo bemerkt er die Bordſteine des Bürgerſteigs
zumeiſt ſchon ein, zwei Schritte vorher; denn das Pflaſter
ſenkt ſich vor der Bordöſteinkante ein wenig.
der Sehende ſieht, fühlt er alſo mit den Füßen und fällt
darum nicht, er tritt ſicher auf ſie hinaguf. All dieſe Sinnes-
betätigungen insgeſamt hat man fälſchlich als „ſechſten
Sinn der Blinden“ bezeithnet und glaubte da einen
Sonderſinn der Vlinden gefunden zu haben. Das iſt jedoch
ein Fehlſchluß. Die Wiſſenſchaft kennt keinen „ſechſten Sinn
der Blinden“, fie weiß nur, daß im Menſchen, fehlt ein Sinn,
die übrigen, meiſt ſchlummernden Sinne geweckt werden und
ſich dann ſchärfen.

Das Tragen geſtärkter Kragen
muß aufhören, denn die zum Steifen der Wäſche ver-
wandte Stärke muß aus Weizen und Kartoffeln hergeſtellt,
alſo aus Lebensmittelſtoffen, die jetzt ausſchließlich der menſch-
lichen Ernährung dienſtbar gemacht werden müſſen. Das
Stärken von tauſend Kragen bedentet, daß einer ganzen An-
zahl von Leuten das Brot oder die Karkoffeln vom Munde
weggenommen werden.

Zwangsbewirtſchaftung des Obſtes.

Wie der Präſident des Ernährungsamtes der thüringiſchen
Staaten bekannt gibt, iſt mit einer Jwangsbewirtſchaftung
der Aepfel und Birnen, wahrſcheinlich auch der Pflaumen
beſtimmt zu rechnen. Der erhöhte Bedarf an Marmelade zum Brot-
aufſtrich infolge Feitmangels zwinge dazu. Uebrmäßige Preisüber-
bietungen bei Obſtverpachtungen ſeien daher von vornherein zwecklos
Vorſicht beim Genuß von Fleiſchwaren aus den beſetzten Gebieten.

Es wird wiederholt dringend gewarnt, Fleiſch-
waren, die aus den beſetzten Gebieten ſtammen, ohne
vorherige Unterſuchung zu genießen. Fleiſchwaren die
von Heeresangehörigen aus den beſetzten Gebieten überſandt worden
ſind, ſind im allgemeinen nicht markenpflichtig. Die Unterſuchungen
werden wochenkags im ſtädtiſchen Fleiſchbeſchauamt, Mühlſtraße 3

Eingang vom Vorwerk aus in der Zeit von 8 bis 289 Uhr vor-
mittags vorgenommen. Eine Feſtſtellung über die Herkunft der
Fleiſchwaren oder über die Markenfrage erfolgt nicht. Die mikroſ-
kopiſche Unterſuchung, für die nur eine kleine Probe entnommen
wird, iſt unter normalen Umſtänden in höchſtens 10--15 Minuten
erledigt. Die Beteiligten können in der Regel auf das Ergebnis
warten.
mittags
Tierkörper 0,95 Mk. 2. für einen Schinken oder ein anderes Fleiſch
ſtück 0,65 Mk., 3. für ein Stück Speck 0,46 Mk. Es wird dringend
geraten, die geringen Koſten nicht zu ſcheuen und von der getroffenen
Einrichtung weitgehendſten Gebrauch zu machen.

CinVolk- ein WillezumSieg!

Darum trage jeder ſeinen Teil bei zur Stärkung
der Heimatſfront durch Abgabe entbehrlicher
Anzüge für die Landwirtſchaft und kriegs-

wichtigen Beiriebe.

Der Städtetag zur Brotverſorgung.

Der Vorſtand des Deutſchen Städtetages hat

menge für die
wortet wird.
Intereſſe der Bevölkerung die Gewährung einer Tages mehl-
ration von 220 Gramm unter Hinzurechnung der zur Mehl-
ſtreckung angegebenen Streckungsmittel (Kartoffeln und Kartoffel
präparate), alſo dieſelbe Tagesration, wie ſie vor der gegenwärtig
beſtehenden Kürzung der Ration geweſen iſt. Es wird darauf hin-
gewieſen, daß die im Vorjahr gewährte Tagesration das Mindeſt
maß darſtelle, das für die Ernährung notwendig ſei.

Das preußiſche Verdienſtkreuz für Kriegshilfe

wird in vielen Kreiſen nicht ſo bewertet, wie es dieſem zukommt.
Welchen Wert es beſitzt, dürfte aus folgendem hervorgehen: „Das

Roten
Nur wenn

dieſe Orden mit Schwertern oder am weißen Bande verliehen wor
Außerdem

Verdienſtkreuz für Kriegshilfe rangiert vor dem
Adler- und Kronenorden dritter Klaſſe.
den ſind, werden ſie vor dem Verdienſtkreuz getragen.“
hat das Kriegsminiſterium unter dem 28. Februar 1917 wie folgt
verfügt: „S. M. der Kaiſer und König haben in Erweiterung der
Beſtimmungen über das Tragen von Kriegsorden uſw. vom 24. Fe
bruar 1915 zu beſtimmen geruht, daß zu den Auszeichnungen, deren

ten Knopfloch getragen werden darf, auchBandim zwei
das Verdienſtkreuz für Kriegshilfe tritt.

Uns Kreis und Nachbarkreiſen.
Heldentod.

Papitz, 29 Juli. Kurz vor ſeinem 29. Geburtstage ſtarb den Hel
dentod fürs Vaterland der Sergeant Anton Brotka von hier. Für
ſeine Tapferkeit vor dem Feinde erhielt er die Auszeichnung des Eiſer
nen Kreuzes und die bulgariſche Tapferkeitsmedaille.

Rübſen, 29. Juli.
in einer M-G.- Kompagnie eines Garderegiments Paul Böttger.

Er verſtarb in einem Feldlazarett an ſchweren Verwundungen, die
er in den letzten ſchweren Kämpfen erlitten hatte.

Goldene Hochzeit.
Schleuditz, 30. Juli. Die Ehejubiläumsmedaille,

welche der Kaiſer verleiht, wurde dem Scholz e'ſchen Ehepaar
aus Anlaß der Goldenen Hochzeit verliehen und durch Paſtor Bröſe)
uberreicht.

5

„Als Blin

Die Kante, die.

Ernteausfall auf 40--50 geſchätzt.
in ſolchen Mengen, daß die davon betroffenen Fluren in

R. Hartmann früher Lagerpfarrer in Knockaloe.
tervereinigung für kriegsgefangene Deutſche.

land.

an den
Staatsſekretär des Kriegsernährungsamtes eine Eingabe gerichtet,
worin für das Wirtſchafsjahr 1918-19 die unverkürzte Auf
rechter haltung der im vorigen Wirtſchaftsjahr gewährten Mehl-

verſorgungsberechtigte Bevölkerung dringend befür
Der Vorſtand des Deutſchen Städtetagges wünſcht im

Jm Kampf fürs Vaterland fiel der Schütze

Geſamrergeönis der LudendorffSpende.

alle 29. Juli. Das Geſamtergebnis der Luden-
dorff-Spende in Halle ſtellt ſich auf rund 250 000 Mark. Da
von entfalken etwa 210,000 Mk. auf die Einzahlungen für den Orts
ausſchuß bei den Banken und Zeitungsſtellen, die Straßenſamml
ergab über 31 000 Mark die Veranſtaltungen für die Ludendorf
Spende brachten rund 9000 Mark ein.

Aus Provinz und Reich
Ein ergögtzliches Hamſtergeſchichtchen,

Ziegenrück, 30. Juli. Vor einer Halteſtelle der Triptis
Marxgrüner Bahn hatte kürzlich, ſo berichtet der „Elſtertal-
bote“, eine Frau aus einem Geraer Vororte das Mißgeſchick,
nach einem Hamſtergange einem Gendarmen in die Hände
zu laufen, der die Handtaſche einer gründlichen Durchſuchung
unterzog. Die Ausbente war recht mager ansgefallen, außer
einem leckeren Stückchen Butter, das ſie auf dem Grund
der Taſche wohl verſtaut hatte. Doch auch dieſes entging dem
Auge des Geſetzes nicht. Ganz empört über dieſe „elende
Hamſterei“ verfügte der Geſetzeswächter, die Butter unver
züglich der unbekann ken Verkäuferin zurückzubringen. Wäh-
rend er nach weiteren Opfern Ausſchau hielt, ging die ge-
ängſtigte Frau zum Dorf zurück und berichtete über ihren
Reinfall. Die Arme in den Hüften geſtützt und zornſunkeluden
Anges hörte die Bäuerin anfangs ſprachlos zu. Endölich löſte
ſich ihre Erſtarrung und machte ſich in den Worten Luft:
„Su ſu, das kimmt mar grode racht. Nahm Se nor Jhre
Butter wieder miet un ſogen Se ihm, do ſoll er och ſei
Stückel wieder rei bringel! Worſcht wieder Worſcht
nieber!“ Ob die Frau den Auftrag ausrichtete, entzieht ſich
unſerer Kenntnis, aber wiedergebracht hat weder er noch ſie
die ſchmackhafte „Gelbe“.

Schweres Hagelwetter.
Vom Eichsfelde, 30. Juli. Ein ſchweres Hagelwetter

iſt über die Fluren der eichsfeldiſchen Höhendörfer Langen-
feld, Hildebrandshauſen, Katharinenberg, Struth, ſowie die
Werraortſchaften Völkershauſen und Wanfries niedergegan-
gen, unter den Feldfrüchten einen großen Schaden anrich-
lend. Von land wirtſchaftlichen Sachverſtändigen wird der

Die Hagelkörner fielen

Kürze in eine regelrechte Winterlandſchaft verwandelt wurden.

Bayern fordert Nährmittoel,
München, 30 Fult. Das bayeriſche Miniſterium des

Jnnern hat mit Rückſicht auf die zur Zeit ſehr beengte Er
nährungslage in den bayeriſchen großen Jnduſtrieſtädten den
Staatsſekretär des Kriegsernährungsamtes dringend um eine
Se ordentliche Zuweiſung von Nährmitteln
erſucht.

Der Kurgaſt und ſeine Kuh.
Nagold. 29. Juli. Ein zur Erholung in Nagold eingetroffener

Fremder hat ſeine eigene Kuh in die Sommerfriſche mitgebracht,
damit er der ſehr geſchätzten Milch nicht entbehren müſſe. Auch für
feine „treue Begleiterin“ hat er geſorgt, indem er gleich das nölige
Quantum Heu auf ſeinem Fuhrwerk mitkbrachte. Wenn die Jdee
weiter ausgebaut wird, werden die Fremden ſchließlich mit Hühnern,
Schweinen uſw. in den Kur und Badeorten erſcheinen und das den
Fremden anhaftende Uebel des „Hamſterns“ wird ſich in das Gegen

teil umwandeln, zum Segen der einheimiſchen Bevölkerung.
Andernfalls erfolgt Benachrichtigung im Laufe des Vor
Die Unterſuchungsgebühren betragen: 1. für einen ganzen Literariſches

Verlagsjubiläum der „Kölniſchen Volkszeilung“-

Die Firma J. P. Bachem in Köln hat aus Anlaß ihres hundert
ger jährigen Beſtehens am 4. Mai d. J. eine Denfſchrift über den Werde
e gang ihrer Buchdruckerei und Verlagsbuchhandlung und der 1860

gegründeten „Kölniſchen Volkszerktung“ herausgegeben. Jn den
232 Oktavfeiten iſt viel wiſſenſchaftliches Material zuſammengekragen,

u a. aus der Geſchichte der katholiſchen Literatur und Preſſe.

Eingegangene Bücher.

Bilder aus dem Gefangenenlager Knockaloe in England. Von
Evang. Blät-

Bad Nafſſau (Lahn).

Vor Dr. H. Ru
J. Bielefeld s Verlag, Freiburg im Breisgau.

ElſaßLothringen und die internationale Lüge.

Bunte Zeitung
Einige BuddhiſtenprieſterWie der Lee tn Bebrauch kam.

zogen einſt, um, die Lehre Buddhas zu verkündigen, von Nord
indien nach China, und nahmen die getrockneten Blätter und
auch einige Stecklinge eines Strauches mit ſich, von dem man
ſagte, daß ſein Laubwerk die Eigenſchaft beſitze, die ſchädlichen
Beſtandteile ſumpfigen oder ſalzigen Waſſers, wie ſie ſolches
auf ihrer Miſſionsreiſe finden dürften, wenn darin aufgekocht,
e zu machen. Der Aufguß von dieſen Blättern
ehagte aber den Reiſenden ſo gut, daß ſie den Genuß des

ſelben nicht nur beibehielten, als ſie in China lebten, ſondern
auch den durch ſie Bekehrten davon mitteilten. Ebenſo
z ysſen ie die mitgebrachten Stecklinge an und obgleich
tieſe in China nicht ſo üppig wuchſen, wie im heimiſchen

Aſſam und an Stamm und Blattwuchs kleiner wurden, ſobegannen die Chineſen doch bald ſolchen Geſchmack am Abſus
der Blätter dieſes Strauches zu finden, daß er mit der Zeit
das allgemeine Getränk in China und die kleine Anpflanzung
der indiſchen Miſſionare der Anfang der chineſiſchen Kultur
des Teeſtrauchs wurde. Von dort kam der Tee nach Europa
und wurde auch hier ein allgemein beliebtes Getränk. Und
erſt in letzterer Zeit geſchah es, daß Tee von Aſſam auf den
europäiſchen Markt kam und da mit mißtrauiſchen Augen als
Nebenbuhler ſeiner eigenen chineſiſchen Rachkommenſchaft
angeſehen wurde.

Das älteſte Kriegsbrot. Das „Journal des Deébats“
das ſich eifrig bemüht, in alter und älteſter Zeit Gegenſtücke
zu den modernen Kriegserſcheinungen zu entdecken, will ietzteſtgeſtellt haben, daß die Jdee des Kriegsbrotes höchſtwahr
cheinlich bis in die Zeit des Propheten Ezechiel zurückreicht.
m Kapitel 4, Vers 1 verkündet der Prophet den Untergang

Feruſalems, und, um das Elend zu ſchildern, das dann übe
den Einwohnern der Stadt laſten würde, führt er folgendes
aus: „Jhr werdet Weizen, Gerſte, Bohnen und Hafer nehmen
Ihr werdet all dies zuſammentun, vermengen und daraus
Euer Brot backen.“ Zu Beginn des 18. Jahrhunderts erklärte
der gelehrte Dramatiker David Kimchi dieſe Stelle mit den
Worten: „Der Prophet macht damit die ungeborſamen Kinder
Jſraels darauf aufmerkſam, daß ſie während der Belagerung
Jeruſalems ihr Brot nicht mehr wie aus reinem
Getreidemehl würden backen können, ſondern daß ſie allerlei
Körner und Gemüſe, die nicht zur Herſtellung von Mehl ge
braucht werden, würden beimengen müſſen, um der äußerſten
Not zu entgehen.“ Wenn dieſe Erklärung der Wahrheit ent-
pricht, wäre r ſo meint „Journal des Debats“, derrophet Esechiel als der Erfinder des heute ſo nes
Kriegsbrotes zu wäre findungdem Erklärer zuzuſchrei wobei

Alter von 700 Jabren hätte.
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